31, Jahrgong. 


N. 


allen Batierl, 


1 16945 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Wien, 28. Febr. (W. T.) der Verwaltungs- 
rath der Cveditanſtalt beſchloß, die Vertheilung 
einer Dividende von dreizehn Gulden, Dotirung 
des Reſerveſonds mit 370 900 und Uebertragung 
eines Gewinnreſtes von ca. 233000 auf das 
laufende Jahr vorzuſchlagen. 


Vom Kronprinzen. 


Soweit das officielle Bulletin von der Unter- 
ſuchung des Kronprinzen durch Prof. Kußmaul 
Notiz nimmt, iſt das Ergebniß in hohem Grade 
erfreulich; die Befürchtungen des Herrn v. Berg- 
mann, daß die Lunge afficirt ſei, Befürchtungen, 
zu deren Organ ſich die „Nat.-Z3tg.“ gemacht 
hatte, ſind als grundlos nachgewieſen. Dagegen 
wird, wie ſchon gemeldet, anderweitig aus dem 
Gutachten Kußzmauls, von welchem der Reichs- 
kanzler vorgeſtern dem Kaiſer Mittheilung gemacht 
hat, angeführt, die mikroſkopiſche Unterſuchung 
des Auswurfes, welche in den letzten 14 Tagen 
ſtattgefunden, habe Verdächtiges ergeben; mit 
anderen Worten zu der Annahme geführt, daß 
die Wucherung im Kehlkopf in der That bös- 
artiger Natur ſei. Da über dieſe Frage zwiſchen 
den Kerzten Uneinigkeit beſtehe, jo ſei in Ab- 
weſenheit Birchows Prof. Waldener in Berlin mit 
der nochmaligen Begutachtung beauftragt. Immer⸗ 
hin ſcheint damit die weitverbreitete Befürchtung 
einer in naher Zeit bevorſtehenden Kriſis im Be⸗ 
finden des Kronprinzen widerlegt zu ſein, während 
‚allerdings die Ausſichten auf vollſtändige Heilung 
des Kranken außerordentlich gering ſein würden. 

Unſer Berliner A-Correjpondent ſchreibt von 
geſtern: 

„Es iſt bereits gemeldet worden, daß in Hof- 
kreiſen bezüglich der Krankheit des Kronprinzen 
eine tief ernſte Stimmung herrſcht. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird von dort aus darauf hin- 
gewieſen, daß man auch nicht zu ſchwarz ge- 
färbten Berichten Glauben ſchenken möge. Von 
einer Berufung der berühmten Münchener 
Autorität Profeſſor Ziemmſen wäre nur ganz bei- 
läufig geſprochen worden; beſchloſſen iſt dieſelbe 
nicht. Am Hofe richtet ſich alle Hoffnung auf die 
Möglichkeit, die Kräfte zu heben.“ 

Ferner iſt uns heute folgendes Telegramm zu⸗ 
gegangen: ö . 

San Remo, 27. Februar, Nachts 11½ Uhr. 
(W. T.) Der Kronprinz verdrachte heute einen 
guten Tag; der Kuſten hat nachgelaſſen, auch der 
Auswurf hat ſich verringert. Nachmittags ging 
der Kronprinz eine Zeit lang auf dem Balkon 


ſpazieren. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 28. Februar. 
Eine beachtenswerthe Pariſer Stimme. 

Ein geſtern in Berlin eingetroffener Pariſer 
Brief enthält eine beachtenswerthe Mittheilung, 
welche die „Kreuzztg.“ mittheilt. Danach hat Ele- 
menceau bei einer am Freitag erfolgten Begeg- 
nung mit dem Miniſter des Aeußeren demſelben 
unter anderem erklärt, Frankreich könne weder 
ein Intereſſe an dem Verbleiben des Prinzen 
Ferdinand in Bulgarien haben, noch an ſeiner 
Vertreibung; Frankreichs Intereſſe müſſe lediglich 
auf Seiten der Unabhängigkeit Bulgariens ſtehen 
und ſich mithin hüten, in dieſer Angelegenheit 
einen Druck auf auf die Pforte auszuüben. Flou- 
rens ſoll darauf erwiedert haben, er gedenke nicht, 
ſich in dieſer Angelegenheit von der Auffaſſung 
Englands zu trennen. 

Beſtätigt ſich die Mittheilung, und wir haben 
noch keine Beranlaſſung fie anzuzweifeln, fo iſt 
fie ein neuer Beweis dafür, daß der Pariſer 
Witterungsanzeiger nicht mehr vorherrſchend von 
den Petersburger Luftſtrömungen beeinflußt 
wird. Auch unter den Radicalen der franzöſiſchen 
Hauptſtadt mehrt ſich die Stimmung gegen eine 
Betheiligung Frankreichs an einem Kriege 
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wider Deutſchland oder Oeſterreich, und die 
Kusſichten des Rußland ergebenen Floquet ſollen 
in den letzten Tagen ſehr ungewiſſe geworden ſein. 


Der Kampf um die Rolksichule, 

den Kr. Dr. Windthorſt bereits im vorigen Jahre 
angekündigt hatte, iſt jetzt durch den von der 
Centrumspartei des Abgeordnetenhauſes einge⸗ 
brachten Antrag eröffnet worden, der angeblich 
den zweiten Abſatz des Art. 24 der Verfaſſung: 
„Den religiöſen Unterricht in der Volksſchule leiten 
die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ zur Wahr- 
heit machen will. Der Antrag Windthorſt fordert 
die Regierung auf, einen diesbezüglichen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, in welchem folgende „Rechte“ 
der Religionsgeſellſchaften Anerkennung finden 
ollen: 

0 1. In das Amt des Volksſchullehrers dürfen nur Per⸗ 
ſonen berufen werden, gegen welche die kirchliche Be⸗ 
hörde in kirchlich -religibſer Kinſicht heine Einwendung 
gemacht hat. Werden ſpäter ſolche Einwendungen er- 
hoben, fo darf der Lehrer zur Ertheilung des Religions- 
Unterrichts nicht weiter zugelaſſen werden. 

2. Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in den 
einzelnen Volksſchulen den Religionsunterricht zu leiten 
berechtigt ſind, ſteht 
Obern zu. 

3. Das zur Leitung des Religionsunterrichts berufene 
kirchliche Organ iſt befugt, nach eigenem Ermeſſen den 


ſchulplanmäßigen Religionsunterricht ſelbſt zu ertheilen 
oder dem Religionsunterrichte des Lehrers beizuwohnen, 


in dieſen einzugreifen und für deſſen Ertheilung den 
Lehrer mit Weiſungen zu verſehen, welche von letzterem 
zu befolgen ſind. 

4, Die kirchlichen Behörden beſtimmen die für den 
Religionsunterricht und die religiöſe Uebung in den 
Schulen dienenden Lehr- und Unterrichtsbücher, den 
Umfang und Inhalt des ſchulplanmäßigen religisfen 
Unterrichtsſtoffes und deſſen Vertheilung auf die ein⸗ 
zelnen Klaſſen. 45 

Eines Commentars bedürfen dieſe Forde- 
rungen nicht. Ein Staat, der im Wege des Ge- 
ſetzes den Religionsgeſellſchaften einen ſo weit⸗ 
gehenden Anſpruch auf die Beherrſchung der 
Volksſchule einräumen wollte, daß kein Lehrer 
ohne die dauernde Zuſtimmung der kirchliche Be⸗ 
hörde angeſtellt werden und wirken darf, würde auf 
die Volksſchule als ſtaatliche Beranſtaltung verzichten. 


Die nächſte Folge einer ſolchen Schulpolitin würde 


die fein, daß der Ruf nach dem Ausſchluß des 
Religionsunterrichts aus der Volksſchule auch da 
ein Echo finden würde, wo man zur Zeit in dieſer 


Forderung eine Art Blasphemie ſieht. 


Antrage keineswegs um einen auf den Augenblick 
berechneten Schachzug handelt, ſondern um ein 
Programm für die Fortſetzung und Wieder⸗ 
belebung des kirchenpolitiſchen Kampfes. Zur 
Begründung der Anträge wird in kurzem eine 
Broſchüre des Abg. Rintelen erſcheinen, welche 
aus der Geſchichte der preußiſchen Unterrichts- 
geſetzgebung nachweiſen ſoll, daß die Forderungen, 
welche der Antrag Windthorſt aufſtellt, vor kürzerer 
oder längerer Zeit im preußiſchen Unterrichts- 
miniſterium als berechtigt anerkannt worden ſind. 
Wenn das richtig iſt, ſo würde das ein Grund, 
die früheren Unterrichtsminiſter zu tadeln, nicht 
aber ein Beweis ſein für die Berechtigung der 
ultramontanen Forderungen. 


Von nicht geringem Intereſſe iſt ferner die 


Frage, ob der Antrag mit Zuſtimmung der Curie 
eingebracht worden iſt. Angeſichts der Stellung, 
welche Leo XIII. zum Theil durch die Schuld der 
Regierung zu der inneren preußiſchen Politik ein- 
genommen hat, iſt kein Anlaß, daran zu zweifeln, 
daß die Wortführer des Centrums ſich der zum 
mindeſten ſtillſchweigenden Billigung des Antrags 
vor Einbringung deſſelben verſichert haben. Und 
damit iſt ein Anhaltspunkt zur Beurtheilung der 
Erfolge gegeben, welche der Staat bei den wieder⸗ 
holten Kniebeugungen vor dem päpſtlichen Stuhl 
erreicht hat. 

In einer Hinſicht freilich dürften die Windt⸗ 


horſt'ſchen Anträge auch für den Staat nicht ohne 


Intereſſe fein. Man weiß, welch heftigen Kampf 
es gekoſtet hat, ehe die Curie ſich mit dem Rechte 
des Staates befreundete, gegen die Ernennung 
von Pfarrgeiſtlichen Einſpruch zu erheben. Der 
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ausſchließlich den kirchlichen 


Antrag Windthorſt verlangt nicht nur, daß die 
Staatsbehörden verpflichtet ſein ſollen, keinen 
Volksſchullehrer anzuſtellen, gegen welchen von 
der kirchlichen Behörde Einſpruch erhoben würde, 
er will auch, daß lediglich eine Erklärung der 
kirchlichen Behörde genügen ſoll, um einen bereits 
im Amt befindlichen Lehrer von der Ertheilung 


des Religionsunterrichts auszuſchließen. Nach 
dieſer Richtung hin wäre alſo die Anzeigepflicht zu 
erweitern. 


Die Petition gegen die Berliner Productenbörſe. 
Im Reichstage ſoll unter allen Umſtänden noch 
vor Schluß der Seſſion eine Discuſſion der Be- 
ſchwerden gegen die Berliner Productenbörſe ftatt- 
finden, ſelbſt wenn der Bericht über die bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen der Petitionscommiſſion 
nicht rechtzeitig an das Plenum gebracht werden 
ſollte. Dieſe Abſicht iſt nur zu billigen. Hoffentlich 
aber werden, bemerkt dazu die „Lib. Correſp.“, 
diejenigen Mitglieder, welche ſich auf den Stand- 
punkt der Petenten ſtellen, das thun, was dieſe 


für überflüſſig gehalten haben; nämlich Beweiſe 


für die Behauptung beizubringen, daß an der 
Berliner Productenbörſe ſeitens der Schiedsgerichte 
ſchlechtes Getreide zugelaſſen würde, und vor allem 
zu jagen, wann und zu weſſen Gunſten folche 


Entſcheidungen erfolgt find. Die Petition legt be- 


ſonderes Gewicht darauf, daß Gerſte und Hafer 
als lieferungsfähig bezeichnet würden, die nicht 
oder nur mit großem Verluſt verwendbar 
ſeien. Die Petenten ſcheinen nicht zu wiſſen, 


daß beide Getreidearten zum größten Theile gar- 


nicht vermittelſt der Börſe in die Hände der Con⸗ 
ſumenten gelangen. Die größten Conſumenten, 
die Brauereien und die Fuhrgeſchäfte, kaufen 


Gerſte bez. Hafer theils direct vom Producenten, 


theils von Handelsfirmen. die Pferdebahn- und 


ı Omnibusgejellihaften beſchaffen ihren Hafer auf 
dem Wege der Submiſſion. Weizen und Roggen 


werden allerdings im Termingeſchäft gehandelt. 


Die Behauptung, daß der Preis durch das Ange- 
bot ſchlechter Waare gedrückt werde, iſt ſchon 
deshalb eine irrthümliche, weil bei 


der Ab- 
wickelung der Termingeſchäfte der Verkäufer ge- 
zwungen iſt, die Waare effectiv zu liefern, der 
Käufer, ſie effectiv zu nehmen. Für die Lieferung 


dieſer effectiven Waare aber kommen nur gute 
Qualitäten in Betracht, wie das die Schlußzettel 


er Berliner Productenbörſe für Weizen und 
oggen ergeben. Wenn die Agrarier alſo im 
Namen und Zahlen bewaffnen. „Seichte Phraſen“, 
wie Herr v. Puttkamer ſagt, beweiſen nichts. 


Deutſcher Bertrag mit Gcuador. 


Dem Bundesrathe iſt ein Freundſchaftsvertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reihe und dem ſüdameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaat Ecuador zur Beſchlußfaſſung 
zugegangen und bereits an den betreffenden Aus- 
ſchuß zur Berberathung überwieſen. Schon im 
Jahre 1886 hatte die Regierung des letzteren 
Staates den Abſchluß eines Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schiffahrtsvertrages mit dem Reich 
in Anregung gebracht. Nachdem die bei dem 
Handel mit dem Freiſtaate intereſſirten deutſchen 
Handelskreiſe bezüglich etwaiger bei den Ver- 
handlungen zu berückſichtigender Wünſche gehört 
worden waren, erklärte ſich die deutſche Regierung 
bereit, auf die Anregung einzugehen. Zur Führung 
der Verhandlungen wurde, da eine diplomatiſche 
Vertretung des Reiches in Ecuador zur Zeit 
nicht beſteht, die vorübergehende Anweſenheit des 
bei der Regierung der vereinigten Staaten von 
Amerika und bei verſchiedenen europäiſchen Höfen 
beglaubigten ecuadorianiſchen Geſandten in Berlin 
benutzt. Hierbei ergab es ſich indeſſen, daß ein 
ausführlicher Vertrag, welcher den von den deut⸗ 
ſchen Intereſſenten geäußerten Wünſchen nach allen 
Richtungen entſprochen hätte, überhaupt nicht, 
oder doch nicht ohne Rückfrage des Unterhändlers 
bei ſeiner Regierung in Quito zu erreichen ge⸗ 
weſen wäre. Dadurch aber wäre im beſten Falle 
der Abſchluß eines Vertrages in weite Ferne ge- 
rückt worden, eine Verzögerung, die umſomehr 
zu vermeiden war, als der Geſandte des Frei- 
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Stadt-Theater. 


„Der Trompeter von Säkkingen“, von dem 
Autor ernſtlich als „Oper“ bezeichnet, machte uns 
ſeinen diesjährigen erſten Beſuch. Der Muſiker 
als ſolcher hat, offen geſagt, wenig mit dem 
Werke zu thun, für ihn iſt es ein Schauſtück, in 
welchem die Mufik ein mehr oder weniger 
indifferentes Accompagement bildet, obgleich dies- 
mal ſogar auf der Bühne componirt und vom 
Blatt geſungen wird — eine in der Oper 
unmögliche Illuſion. Ausjunehmen find von 
jener Anſicht etwa die Lieder, die mit B. Scheffels 
Hriginaltenßt auf die Bühne gebracht werden, 
wohin ſie jedoch als rein lyriſche Pro- 
ducte von Rechts wegen nicht gehören; der 
Körer nimmt ſie durch denſelben Vorwand hin, 
den Marie ihrer alten Baſe dabei macht, als 
„lauter lange, ſchöne Pauſen“ nämlich im dra⸗ 
matiſchen Verlauf. Das „Schöne“ beſchränkt ſich 
freilich darauf, daß ſie gut ſangbar und melodiſch 
leidlich anſprechenb ſind, etwas beſſer als z. B. 
Abt: an ſich enthalten ſie gar keine e 
ihre Beliebtheit hat den Weg durch den Salon 
auf die Bühne genommen, dort ſind ſie viel im 
Kreiſe lieber Bekannter geſungen, haben manchen 
Vorgang, manches Gefühl mit dem Reize des Ge- 
ſanges und der Dichtung umgeben und werden nun 
gern auch einmal, von gewählten Stimmen kunit- 
mäßig geſungen, von der Bühne herab wieder gehört. 
Die weiteren Erklärungsgründe für die Beliebt- 
heit dieſer ſogenannten Oper — es iſt in Wahr- 

heit nicht mehr als ein Singſpiel — ſind nicht 


mehr muſikaliſcher Natur, denn von irgend 
welcher Originalität dieſer Muſik kann garnicht 
die Rede ſein, wenn man ſie nicht etwa darin 
finden will, daß nirgends in ihr ein Vorbild er- 
kennbar wird, das der Componiſt vor Augen 
gehabt hätte; ſeine Muſik ſchöpft vielmehr aus 
dem breiten Strome deſſen, was in der Muſik 
zur Zeit gang und gebe iſt, im Orcheſter bedient 
er ſich mit gewandter Kand der conventionellen 


Effecte und paßt ſie gut den wechſelnden Situationen 


an, das iſt aber auch alles: Höhenunterſchiede der Er- 
findung, denen der Empfindung entſprechend, kennt 
dieſe Muſik nicht, weil ſie zu keiner Hohe der Empfin⸗ 


dung hinauf kann, daher ſie eben auch keine 


eigentliche Oper zu Wege bringt. Und wenn fie 
nur eine Operette wäre! Aber gerade rhythmiſch 
iſt fie arm, die Balletmufik iſt geradezu das 
Schwächſte an ihr und macht den Eindruck, als 


wenn dort der Componiſt ſelber dächte: wozu 


ſollen die Theaterbeſucher hier viel hören, ſie 


haben ja genug zu ſehen. Auf das, was in dem 
Stück zu ſehen iſt, rechnet Neßler überhaupt in 
dem nämlichen beſcheidenen, nur nicht gerade 
und 
hübſcher 
die 


muſikaliſch - dramatiſchen Sinne vielfach, 
in der That find es eine Reihe 
und geſchickt herbeigeführter Bilder, 
wir da zu ſehen bekommen. Außerdem iſt der Text 
ſprachlich fein, welches allein ſchon eine Erholung 
von den Schrecken der Ueberſetzungen iſt, wie ſie 
der Gebildete bei fo vielen Opern und Operetten, 
leider immer noch und wahrſcheinlich für immer 
auch bei Mozart durchzumachen hat, und dieſer 
Text lehnt ſich an eine in der Nation längſt be⸗ 
liebte Dichtung an (dieſelbe erſchien 1853, die Oper 


1884), jo daß der Zuhörer die feinere Motivirung 
der hier dramatiſirten Vorgänge aus der Erinne- 
rung in dieſe hineinträgt, ſo ſtark dieſelben in 
dieſer Form auch alle hiſtoriſch - geſellſchaft⸗ 
liche und menſchliche Wahrſcheinlichkeit ignoriren: 
in den Vordergrund rückt hier allein herrſchend 
die Ueberwindung von Standesgrundſätzen durch 
Liebe und Glück, ein Motiv, mit welchem man 
heut immer „populär“ iſt. | 
Orcheſter, Geſang und Regie — alles ging am 
geſtrigen Abend glatt und gut von Statten. Herr 
Grahl that ſein Beſtes mit dem Trompeter, und 
dieſes Beſte iſt vieles Gute, wenn auch deſſen nicht 
genug, um die Geſtalt mit Glanz als den Mittel- 
punkt des Stückes erſcheinen zu laſſen. Frau 
v. Weber fand ſich jo gut es eben bei der 
muſikaliſchen Unausgiebigkeit der Rolle möglich 
iſt, mit der Marie ab und verſuchte derſelben 
Leben und Wahrheit zu verleihen, was nur 
gerade auf dem Höhepunkt der Empfindung 
durch die Dazwiſchenkunft des dummen Damian 
jeder Darſtellerin unmöglich gemacht wird, der in 
dem Augenblick gerade aus der Operette her- 
kommt, als ſie von Schmerz gebrochen zuſammen⸗ 
finkt, — eine wahrhaft ſchreiende Diſſonanz, mit 
der der Textdichter unbegreiflich gerade in dieſem 
pſychologiſch beiten Momente der dichtung ins 
Geſicht ſchlägt. Herr Düſing ſpielte und fang den 
Dater, Freiherrn v. Schönau ſehr anſprechend 
und intereſſant: nur gerade in den tiefſten Tönen 
ſeines ſelten tiefen und an ſich wohlklingenden 
Baſſes wartet die Deutlichkeit ſeiner Tonbildung 
noch auf fernere Studien. Fräul. M. Bernhard 


| gab die vom Componiſten leidlich charakteriſtiſch ge- 
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zum heiligen Stuhl. 


enum kämpfen wollen, ſo mögen ſie ſich mit 


die ſieben-geſpaltene 
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ſtaates mit einer Anzahl europäiſcher Staaten 
Handelsverträge theils bereits abgeſchloſſen hatte, 
theils abzuſchließen im Begriff ſtand. In erſter 
Linie aber mußte es unſerer Regierung 
darauf ankommen, diejenigen Vortheile, welche 
Ecuador etwa anderen Mächten gewährt, auch für 
Deutſchland vertragsmäßig zu ſichern und ſo für 
unſere Kandelskreiſe die gleichen Bedingungen des 
Wettbewerbes zu ſchaffen. Für dieſen Zwecht 
mochte es, zumal unſere wirthſchaftlichen Inter- 
eſſen in Ecuador noch keine größere Bedeutung 
erlangt haben, genügen, eine im weſentlichen auf 
die gegenſeitige Zuſicherung des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
rechtes ſich beſchränkende kurze Convention abzu⸗ 
ſchließen. Demgemäß wurde, da der ecuadorianiſche 
Unterhändler auf dieſen Vorſchlag einging, am 
28. März 1887 von den beiderſeitigen Bevoll- 
mächtigten das dem Bundesrathe zugeſtellte Ab- 
kommen unterzeichnet, deſſen Ratification auf 
ecuadorianiſcher Seite inzwiſchen bereits erfolgt iſt. 

Auf Grund deſſelben würden die Vortheile der 
zwiſchen Ecuador und anderen Ländern be⸗ 
ſtehenden Verträge, insbeſondere auch des mit 
Großbritannien im Jahre 1880 abgeſchloſſenen 
und im Jahre 1885 ratificirten ausführlichen 
Handelsvertrages uns in gleicher Weiſe zu gute 
kommen. 


Bilgerempfang beim Papſte. 

Einer telegraphiſchen Nachricht aus Rom zufolge 
hat geſtern der Papſt die deutſchen Pilger und die 
in Rom anweſenden (katholiſchen) Deutſchen, zu⸗ 
ſammen etwa 1200 Perſonen, in einer feierlichen 
Audienz empfangen, welcher zwanzig Cardinäle 
beiwohnten. der Biſchof von Mainz verlas die 
Adreſſe in lateiniſcher Sprache, welche anläßlich 
des Jubiläums dem Papſte die Glückwünſche und 
die Ehrerbietung der deutſchen Katholiken aus- 
ſpricht. Der Papſt erwiederte, er kenne die Fröm⸗ 
migkeit der deutſchen Katholiken und deren Liebe 
Sodann ſprach der Papſt 
über die Sache des Katholicismus, welche mit allen 
Kräften vertheidigt werden müßte, und gedachte 
der Einigkeit, mit welcher die Nationen ihm und 
der päpſtlichen Macht anläßlich des Jubiläums fe 
große Huldigungen gezollt hatten. Der Papſt ge⸗ 
dachte darauf ſeines Oberhirtenamtes und ſagte: 
Wenn er nicht davon ablaſſe, ſtets aufs neue die 
ihm zuſtehenden Rechte in Anſpruch zu nehmen, 
ſo geſchehe dies, damit die Freiheit des Papſtes 


allen Nationen zum Vortheil gereiche; er wolle 
den Deutſchen (Katholiken) keine beſonderen Be⸗ 


lehrungen ertheilen, ſie fänden ſolche in den 
Encyklihen an die preußziſchen und baieriſchen 
Biſchöfe. Möchten die deutſchen Katholiken fort- 
fahren, auch ferner für die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit der Kirche zu wirken. Diel ſei bereits, 
dank dem Wohlwollen des deutſchen Kaiſers und 
der Regierungen, in Preußen und in den anderen 
deutſchen Staaten geſchehen. — Hierauf empfing 
der Papſt die Führer der Pilger. 


Rupland und die bulgariſche Frage. 

Das den ruſſiſchen Standpunkt präciſirende 
Communiqué des St. Petersburger „Reg.-Anz.“ 
liegt nunmehr im Wortlaut vor, indeß iſt ſein 
Inhalt durch den vorläufigen telegraphiſchen Be- 
richt fo erſchöpfend behandelt worden, daß nichts 
Weſentliches mehr nachzutragen bleibt. Inzwiſchen 
hat der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Herr v. Nelidow, der Pforte die bekannten Vor- 
ſchläge bereits zur Kenntniß gebracht, und das 
Nämliche ſoll zu gleicher Zeit von dem deutſchen 
und dem franzöſiſchen Botſchafter geſchehen jein, 
während gleichzeitig, wie geſtern erwähnt wurde, 
das „Journal de St. Peétersbourg“ es für 
wünſchenswerth erklärt, daß alle Mächte ſich dem 
von Rußland zu unternehmenden Schritte an- 
ſchlöſſen. Hierzu ſchreibt nun die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Von beſonders lebhaften Scrupeln jenem 
Wunſche gegenüber ſcheint die „Riforma“ heim- 
geſucht zu fein. Dem als Crispis Organ geltenden 
Blatte dünkt es unwahrſcheinlich, daß der Prinz 
von Coburg, der wohl die Ausſichten, welche ihm 
ſein ſchwieriges Amt eröffnet, auf das ſorgſamſte 
abgewogen habe, ſich nun von demſelben gleich- 


haltene Gräfin völlig angemeſſen und geſanglich gut. 
Herr Krieg wurde mit bekannter Tüchtigkeit und 
Intelligenz dem Conradin gerecht und ſtand mit 
Herrn Düſing im Vordergrunde des Interefjes, 
Herr Gedlich gab nicht gerade hervorragend den 
Haushofmeiſter in dem Vorſpiel, welches übrigens 
als anſchauliche Vorführung der Antecedentien 
einer guten Idee entſprungen iſt. Herr Thalheim 
gab im Vorſpiel den Rector magnificus, in der 
Oper den Grafen Wildenſtein ganz verdienſtlich, 
Herr Schnelle den Damian vielleicht doch etwas 
zu prononcirt poſſenhaft; es würde am Ende ge- 
nügen, ihn nur als unglaublich unbedeutend zu 
geben, wobei der Darſteller freilich ſelbſt darauf 
zu verzichten hätte, daß er ſo weit hervorträte, 
wie es hier der Fall war. 

Nun: jede Zeit hat ſolche Opern gehabt, und jede 
wird ſie haben — Opern, die kommen, ein paar Jahre, 
vielleicht ein Zahrzehent bleiben, und wieder gehen, 
nachdem ihre Grundlagen durch eine weitere Ent- 
wickelung der Kunſt, die ſie vielleicht gerade an⸗ 
regen helfen, ins Wanken gerathen ſind: das 
Publikum verlangt inzwiſchen ſie zu hören, heute 
um ſo mehr, als es an neueren Opern empfindlich 
fehlt; und eine Theaterdirection, die ſie nicht auch 
einmal vorführte, würde immer noch einen 
Fehler machen: die unſ'rige hat das Stück in 
allen Punkten auf das ſorgfältigſte vorbereitet. 
Wie wir hören, wird es Herr Schloſſer in der 
Titelrolle zu ſeinem Benefiz geben, womit wir dem 
verdienten Künſtler den beſten Erfolg Dune 


gefammten Koſten müſſen die Amtsbezirke jeht ſchon e 
don den Polizeikoſten aufbringen, und wie fol man | Demnächſt empfing der Monarch den Landes- 
die ehrenamtliche Verwaltung der Polizei veranſchlagen? ; Hauptmann von Schleſien, Zrafen v. Fürſtenſtein, 
Allerdings 1 die e e ede en a 92h der ſich im Auftrage der Kaiſerin zu den Bei- 
mal in den Provinzen verwendet, um zur Entdechung B 5 = 

von Verbrechen Aushilfe zu leiſten. Aber bei einem d den en nach 1 de ieh u 
Geſammtbedarf von 9 Mill, für die Berliner Polizei ſpäter noch den Prinzen Wilhe 91 0 Majeſtäten 
betrugen die Gehaltsaufwendungen für die Thätigkeit ſeiner Abreiſe nach Karlsruhe von den ajeftä 
außerhalb Berlins 1887; 13661 Mk.! Die Communen vebebſchiedete. 5 ö 5 
haben durch die Staatszuſchüſſe eine ſo enorme Erſpar⸗ [Bei dem Reichskanzler Fürſten Bismar 1 
niß gemacht, daß nun endlich die Zeit gekommen ift, | findet heute ein Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche 
Mitglieder des Bundesraths, die preußiſchen 


Kopenhagen, 27. Febr. Der Eiſenbahn verkehr 
auf Lolland und Falſter iſt noch geſtört; auch die 
Arbeiten zur Wegräumung des Schnees ſind jetzt 
eingeſtellt. Die am Freitag Abend in Gjedſer an- 
gekommenen Reifenden find zur Zeit noch nicht 
hier eingetroffen. 


müthig entfernen laſſen würde, und die Staats- längere Zeit mit dem Chef des Civilcabinets. 
männer, bie ſeine Regierung ſtützen, würden das 
Versprechen Rußlands, verſöhnlich fein zu wollen, 
gewiß auch nicht allzu vertrauensvoll enigegen- 
nehmen. Das Geringſte, was alſo zu erwarten 
ſtehe, ſei der Ausbruch eines Bürgerkrieges in 
dem jetzt ziemlich ruhigen Lande und in Folge des 
Bürgerkrieges eine bewaffnete Einmiſchung, deren 
Verhütung im Intereſſe des Friedens allen am 
Herzen liegen müſſe. 8 

Die Sprache einzelner ruſſiſcher Tagesblätter 


England. 
London, 27. Febr. [Unterkaus.] Unterſtaats- 
ſecretär Ferguſſon erklärt, die geſtern vom Temps“ 
gebrachte Nachricht, daß England ſich in der Nähe 


eine Auglelihung herbeituführen. der Dardanellen die Ceſſion eines kürkiſchen 


nimmt neuerdings wieder an Gereiztheit, insbe- 
ſondere auch in Anſehung Deutſchlands und des 
Reichskanzlers, zu. Einem dürren Peſſimismus 
huldigen die „Nowoſti“, welche an der Möglichkeit 
zweifeln, daß eine Einigung der Mächte bezüglich 
der Desavouirung des Coburgers zu Stande 
kommen werde; nur Fankreich meine es mit Ruß- 
land aufrichtig, Deutſchland ſpiele bloß den Liebens- 
würdigen, die übrigen Mächte ſeien direct feindlich. 
Indeß brüſtet das Blatt ſich mit der Kampfbereit⸗ 
ſchaft Rußlands, welche die übrigen Cabinette zur 
Nachgiebigkeit zwingen werde. 

Die „Moskowskija Wodomoſti“ nörgeln ſpeciell 
an dem Reichskanzler Fürſten Bismarck herum 
und vollführen, indem ſie ſich zu dieſem Behufe 
ſogar auf das hiſtoriſche Gebiet verirren, die 
ſeltſamſten Capriolen. das Raiſonnement des 


Moskauer Blattes läuft ſelbſtverſtändlich auf eine 
Verherrlichung des Panſlavismus hinaus, womit 
zu den minder haltbaren 
Tagesleiſtungen gehörenden Artikels hinlänglich 


die Tendenz ſeines 
charakteriſirt erſcheint. 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 27. Februar. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in Stadt- 
gemeinden. . 

Abg. Zelle (freij,): Die Vorlage iſt rein mechaniſch 
ausgearbeitet. Die Frage, was denn Polizeikoſten ſeien, 


‚nen 


beantwortet der Miniſter dahin: Es find diejenigen, 
welche ich in den Etat ſchreibe, und wenn für mehrere 


zuſammengeſpannte Ortſchaften zuſammen bezahlt werden 
muß, dann ſetze ich feſt, was jede einzelne zu bezahlen 
hat. Dieſe Art der Feſtſetzung iſt einfach, ob aber auch 
geſetzgeberiſch richtig, muß dahingeſtellt bleiben. 1820 
hielt man es für richtig, die Koſten jo zu verteilen, 
daß die Städte lediglich die Lokalitäten hergaben, 1850 


unkerſchied man zwiſchen Perfonal- und ſächlichen Koſten 


und noch 1885 ſagte ein Regierungscommiſſar in 


unſerer Gemeindecommiſſion, die Regierung habe er⸗ 


wogen, die Städte 1/, zu den Geſaramtkoſten beitragen 
zu laſſen. Indeſſen wegen des Bedenkens, die Städte 
zu ſchwer zu belasten, ſei man ſpäter davon 
abgekommen. Alſo vor 3 Jahren hielt man 
ein Bierel noch für eine zu große Laſt für die 
Städte, jetzt hält man ſchon die Hälfte für angemeſſen. 
Nach den Motiven wird es dem Fiscus außerordent⸗ 
lich leicht gemacht, die Widerſprüche der Städte zu be⸗ 
ſeitigen. Es heißt da: die Gemeinden haben die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit mancher Ausgaben ange- 
fochten, wenn die Polizeiverwaltung die Mittel von den 
Gemeinden dazu verlangte. Dieſe Streitigkeiten werden 
jetzt auf das einfachfte erledigt. Die Gemeinde hat 
nicht mehr mitzureden, es wird einfach in den Etat 
hineingeſetzt, was polizeilich gemacht und was dann 
bezahlt werden muß. Außerdem behält ſich auch die 
Regierung vor, den Gemeinden Koſten aufzulegen, die 


nicht im Etat ſtehen, die aber im polizeilichen Intereſſe ge⸗ 


fordert werden. Auch wir wünſchen eine ftarke, 
wirkungsvolle, thatkräftige Polizei. Nur Phantaſten 
ober Spitzbuben können an einer ſolchen Nothwendig⸗ 
heit zweifeln. Das iſt nicht der Polizeiſtaat, der eine 
ſolche ſtarke Polizei beſitzt. Wir nennen Polizeiſtagt 
eine Einrichtung, die es zuläßt, daß die Polizei ſich 
anderer Gebiete bemächtigt, welche naturgemäß nicht 
ihr gebühren, ſondern der gewöhneichen Derwaltung. 
8. des Polizeiverwaltungsgeſetzes, das ich vor allem 
für abänderungsbedürftig halte, zählt als Gegenſtände 
des polizeilichen Reſſorts auf: Schutz der Perſonen 
und des Eigenthums, Ordnung und Sicherheit des 
Verkehrs, Bereine und Verſammlungen, Wirthshäuſer 
und Reſtaurstionen, Leben und Geſundheit, Feuer- 
gefahr, gemeinſchädliche und gemeingefährliche Hand⸗ 
kungen, Unternehmungen und Ereigniſſe überhaupt, 
Schutz der Felder u. ſ. w., und endlich ſteht nach dieſer 
Aufzählung wörtlich als Generalclauſel: „Alles, was 

n beſonderen Intereſſe der Gemeinde und ihrer Ange- 
hörigkeiten polizeilich geregelt werden muß.“ Was 
Bleibt denn da für die Coenmunalbehörde übrig? 
Derartige Klagen ſind auch ſchon oft zur Sprache ge- 
Kommen. Das erſte Mal, wo dieſes geſchah, war es 
an einem ‚Antrag der conſervatiren Partei vom Jahre 
1856, worin fie dafür eintrat, die Wohlfahrtspolizei den 
Städten mit königlicher Verwaltung zu überlaſſen. 
Stahl ſteizt darunter; es iſt ein vorwiegend conſerva⸗ 
&iver Antrag geweſen, und es handelt ſich ja auch in 
der That um Dinge, die mit dem Parteiweſen in der 
Politik nichts zu thun haben. 1859 ſprach der damalige 
Finanzminffter im Herrenhaufe aus, die Regierung 
ſei zu der Ueberzeuguns gelangt, an eine Reviſion des 
Polizeiverwaltungsgeſetzes herantreten zu müſſen. Dieſer 
Punkt war denn auch vom Kerrenhaufe und Abgeord⸗ 
netenhauſe ins fluge gefaßt worden, als es ſich 1876 
um eine neue Städteordnung handelte. Auch die heutige 
Vorlage wegen der Poſizeibefugniſſe des Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin erkennt in den Motiven an, 
daß die Vereinigung der Communal- und Polizei- 
verwaltung in einer Kand der gedeihlichen Entwickelung 
in den betreffenden größeren Städten weſentlich Vor⸗ 
ſckub geleiſtet habe. Berlin trägt über 12 Proc. zu 
den directen Staatsſteuern bei, obwohl ſeine Be- 
völkerung nur 4½ Proc. von der des Staates beträgt; 
aus allen Staatsdotationen hätte Berlin im Verhältniß 
zu ſeiner Steuerleiſtung beinahe 11 Millionen erhalten 
müjjen, während es nur etwas über 3 Mill. erhält. 
Die Berliner Polizei wirkt auch vielfach im Intereſſe der 

ovinzen. Ich will auch dabei erinnern, daß die 

gecutivpolizei auf dem platten Lande von der Gen- 
darmerie ausgeübt wird, die dem Staate 9 Mill. koſtet, 
daß 6 Mill. zu den Koſten der Amtsbezirke und Kreiſe 
bezahlt werden, daß der Staat die Koſten für die 
Landrathsämter trägt. Aber nie iſt es einem Abge- 
ordneten der großen Städte eingefallen, dies dem 
platten Lande ju mißgönnen. Darum aber ſind ſie 
auch berechtigt, zu wünſchen, daß Sie auch für die 
großen Städte eine gerechte Vertheilung zum Maßſtab 
nehmen und nicht rein mechaniſch den Knoten durch- 
hauen. Ich bitte Sie, dieſen ſchwierigen Geſetzentwurf 
einer Commiſſion von 28 Mitgliedern zu überweiſen. 
Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer: Ich bin mit der gründlichen 
sommiljarifhen Berathung einverſtanden. Ich erkenne 
dankbar an, daß der Vorredner ſich mit Erfolg bemüht 
hat, ſeinen Ausführungen jeden politiſchen Hinterge⸗ 
danken zu nehmen. Es handelt ſich um die Regelung 
eines Punktes, bei dem Billigkeit und Gerechtigkeit 
herrſchen foll. Die Frage iſt, ob gerade die blühendſten, 
ſteuerkräftigſten Stäbte den exorbitanten Vortheil haben 
ſollen, daß der Staat, d. h. alle übrigen Steuerzahler, 
faſt die ganzen Polizeikoſten zu tragen hat, während in 
den übrigen Gemeinden die Koſten zu den Communal⸗ 
laſten gehören. Der Vorredner wollte die Kufmerkſam⸗ 
heit von dieſem Fauptpunkte ablenken auf die ſehr 
intereffante und ſehr ſchwierige Frage der Theilung 
zwiſchen Polizei- und Communalverwaltung. Es wird 
ſchwierig ſein, die Polizei ſo zu ſcheiden zwiſchen Staat 
und Gemeinde, daß man daran wirkungsvoll eine Ver- 
theilung der Koſten knüpfen kann. Jetzt ſteigen die 
Koſten der Polizeiverwaltung von Jahr zu Jahr, ohne 
daß die Ausgaben für die Städte ſich in demſelben 
Maße vermehren. Gämmtliche Stäbte der Monarchie, 
welche keine königliche Polizeiverwaltung haben, müſſen 
ihre Polizeikoſten allein bezahlen. Das platte Land hat 
allerdings eine Dotation erhalten, aber ein Drittel der 


5 der Vorlage im allgemeinen für richtig. Nur in Berlin 


die Freiſinnigen ftatt einer mechaniſchen eine organiſche 
Regelung verlangen. Einige Bedenken habe ich aut, 
gegen die Vorlage, vor allem gegen die uh 5 8 des 
feſtzuſtellenden Vertheilungsmaßſtabes. uch die Quote 
wird noch einer gründlichen Erwägung in der Eem⸗ 
miſſion bedürfen. 295 

Abg. Bachem (Centr.): Man ſollte verſuchen, die 
Frage der Vertheilung der Koſten der Polizei fwiſchen 
Stadt und Staat allgemein zu regeln, nicht für die 21 
Städte mit königlicher Verwaltung allein. Für Berlin 
iſt der vorgeſchlagene Maßſtab geradezu eine Unge⸗ 
rechtigkeit, denn in Berlin find viele Polizeieinrichtungen 
getroffen, die nur im ſtaatlichen Intereſſe nothwendig 
find. (Sehr richtig!) Man wird jedenfalls etwas mehr 
ſtatiſtiſches Material beibringen müſſen. Uebrigens 
iſt das Gewitter ohne jegliches Vorzeichen ſo ſchnell 
über die Städte hereingebrochen, daß man einige Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen machen ſollte, wonach die Koſten zu- 
nächſt in einem geringeren Betrage — vielleicht in Höhe 
von ½ — auf fünf Jahre den Städten auferlegt werden, 
und daß nachher erſt die volle Belaſtung eintrete. 

Unterſtaatsſerretär Herrfurth wendet ſich gegen 
einige Bedenken des Abg. v. Rauchhaupt. 

Abg. Barth (freiconſ.) hält den Dertheilungsmaßſtab 


müßte der Staat einen größeren Theil der Koſten tragen. 

bg. Friedländer (freiſ.): Gerade jetzt, wo der 
Staatshaushaltsetat ein freundlicheres Angeſicht zeigt, 
ſollte man nicht den Communen gleichſam überflüſſiges 
Fett abzapfen. Die Regierung hat früher die Cage der 
Gemeinden als nicht ſo günſtig angeſehen, daß ſie 
denſelben auch nur den vierten Theil der Polizei- 
koſten auferlegen könne. Seitdem hat ſich die neue 
Wirthſchaftspolitin entwickelt und die Lage der 
Städte des Oſtens erheblich verſchlechtert. Der Ge- 


vollſtändig verſchwunden; er iſt zu einem elenden Lokal- 


eine Anzahl von großen Zabaksfirmen gezwungen 
worden, ihre Geſchäfte einzuſtellen. Numeriſch iſt die 
Stadt Breslau gewachſen, finanziell hat fie ſich erheb- 
lich verſchlechtert. Dieſe Vorlage jegt an die Stelle der 
ſeit 30 Jahren bewährten Scheidung der Koſten in ſach⸗ 
liche und perſönliche eine neue Scheidung in mittelbare 
und unmittelbare. Die Städte werden mit geknebelten 
Känden der Regierung ausgeliefert; ſie haben gar kein 
Widerſpruchsrecht. Man überweiſt den Städten oft 
ältere Beamte, welche abgearbeitet ſind und daher 
bald penſionirt werden; die Städte ſollen nun von 


Hälfte der Beiträge erhalten, welche die Staats- 
kaſſe ſeit Jahren eingezogen hat. Ein Theil 
ſtädtiſchen Budgetberathung wird 
verlegt. 
troffenen Städte müſſen ſich gegen die Regierung und 
das ganze Haus wehren, wenn es ſich darum handelt, 
neue Ausgaben für die Polizeikoſten zu bewilligen. 
Ein Perhältniß, welthes ſich geſchichtlich entwickelt hat, 


eher eine Erhöhung ſeiner Rusgaben ertragen, als eine 
Stadt, welche nicht in der Lage iſt, ein Deficit durch 
Aufnahme einer Anleihe zu dechen. Eine Aenderung, 


weniger glückliche Vertheilung, als die vorgeſchlagene, 
könnte kaum gefunden werden. (Beifall links.) 

Abg. Althaus (conſ.) iſt für die Vorlage gemeldet; 
ſeine Ausführungen bleiben im Hauſe und auf der 
Tribüne unverſtändlich. 


gaben für die Polizei ſich entlaſten will, dann ſoll er 


munalen Verwaltung eignen, den Städten übertragen. 
Die Vorlage wird, wenn ſie unverändert angenommen 
wird, dazu reizen, die Jahl der königlichen Bolizeiver- 
waltungen zu vermehren und die Selbſtverwaltung zu 
beſchränken. Jetzt muß der Staat etwa 7 der Koften 
tragen; dann ſoll er bloß ½ tragen. Die Bedenken ge- 
gen die Vorlage würden vielleicht beſeitigt werden, 
wenn man den Städten nur ¼ der Koſten auferlegen 
würde. 

Finanzminiſter v. Scholz: Vom finanziellen Geſichts⸗ 
punkt aus iſt die Vorlage nicht gemacht. Sie finden 
überall in derſelben bie Rückſicht auf die beſtehenden 
Verhältniſſe, und das ſtaatliche Intereſſe iſt nicht über⸗ 
mäßig darin vertreten. Wenn man die Laſten nicht 
nach einem feſten Maßſtabe theilen kann, dann 
halbirt man ſie eben. der Fiscus iſt die 
Vertretung der geſammten Steuerzahler, und wer 
wird ſich genieren, deren Intereſſen den Gomberinter- 
eſſen einzelner gegenüber zu vertreten? Man bezweifelt, 
daß jetzt der richtige Zeitpunkt iſt. Der Getreidehandel 


ſiedelt ſein; ebenſo ſoll es mit der Tabaksfabrikation 
gehen. Ich kann dieſe traurige Schilderung nicht be⸗ 
ſtätigen; die Thatſachen entſprechen dieſen Schilderungen 
nicht. Die meiſten großen Firmen denken nicht daran, 
von Breslau wegzugehen. Ich weiß ja, daß ſehr viele 
Leute aus dem fernen Oſten nach Breslau kommen, 
um ſich nach Erwerbung eines gewiſſen Wohlſtandes 
nach dem Weſten, namentlich nach Berlin zu wenden. 
Das hat mit unſerer Wirthſchaftspolitik nichts zu thun. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Ennern (n.-l.) hebt hervor, daß die frei- 
finnige Preſſe die Vorlage nementlich vom berliniſchen 
Standpunkte aus lediglich als eine Mehrbelaſtung 
für Berlin anſehe. Die Herren Zelle und Ge⸗ 
noſſen ſollten ſich einmal auf den Standpunkt der 


vielen nicht privilegirten Klein- und Großſtädte ſtellen, 


welche außer den Koſten ihrer eigenen Polizei auch 
noch in Form der Staatsſteuern die Koſten der könig- 
lichen Polizeiverwaltungen tragen müſſen. Die Theilung 
der Koſten zur Hälfte befriedigt mich noch nicht; die 
Städte müßten noch mehr bezahlen. Jedenfalls muß 
bei der Aufftellung des Etats die betreffende Gemeinde 
gehört werden, die Regierung darf ihr nicht ohne 
weiteres eine beliebige Summe auferlegen. Wenn 
der Staat an Polizeiausgaben 4½ Mill. Mk. erſpart, 
dann müſſen wir das Geld dazu anwenden, den nicht 
lee Städten einen Theil der Polizeikoſten zu 
erſetzen. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Abg. Friebländer weiſt in einer perſönlichen Bemer- 


kung nach, daß in Breslau das Aufkommen an Alaffen- | 


und Einkommenſteuer in den letzten drei Jahren er- 
heblich herabgegangen ſei, trotzdem die Bevölkerung 
ſich um 20000 Köpfe vermehrt hat und durch die neu 


eingeführte Beſteuerung der Forenſen und juriſtiſchen 
Perſonen viele Actiengeſellſchaften ꝛc. zur Steuer heran- 


gezogen find. 

Die Vorlage geht an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern. . 

Derſelben Commiſſion wird überwieſen der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Uebertragung polizeilicher Be- 
fügniſſe in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim ſowie 
im 5 Charlottenburg an den Polizeipräſidenten 
zu Berlin. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Deuiſchland 
Berlin, 27. Februar. Der Kaiſer hörte heute 
Vortrag, conferirte kurze Zeit mit dem Staats- 
ſecretär Grafen Herbert u. Bismarck und arbeitete 


Abg. v. Nauchhaupt: Das Haus kann der Regierung | 1 1. 
nur dankbar fein, daß ſie dem vorfährigen Beſchluſſe Staatsminiſter, ſowie die Unterſtaatsſecretäre und 


des Hauſes Folge gegeben hat. Ich freue mich, daß 


treidehandel z. B. iſt aus Breslau, welches ich vertrete, 


handel herabgeſunken. In Folge der Tabaksſteuer iſt 


jetzt ab die Hälfte der Penſionen tragen, ohne die 


der 
in dieſes Haus 
Die Abgeordneten der von dem Geſetz be- | 


kann nicht jo leicht beſeitigt werden. der Staat kann 


die ja nothwendig iſt, muß mit möglichſt ſchonender 
Hand vorgenommen werden. Es wird verſucht werden 
müſſen, eine begriffliche Unterſcheidung herbeizuführrn 
und einen anderen Vertheilungsmodus zu finden. Eine 


Abg. Enneccerus (n.⸗l.): Wenn der Staat von aus- 


ſolche Zweige der Polizeiverwaltung, die ſich zur com- 


in Breslau ſoll zurückgegangen, nach Berlin überge- 


Miniſterialdirectoren Einladungen erhalten haben. 

* [Ein Deutſcher am Congo geſtorben.] Dor 
einigen Tagen wurde aus Brüſſel gemeldet, daß 
ein Agent des Congo-Staates, namens Rothhkirch, 
dem afrikaniſchen Klima erlegen ſei. Dieſer Agent 
war ein deutſcher, Friedrich Frhr. v. Rothkirch⸗ 
Trach, gen. v. Schwarzenfels, ein Sohn des Ritter ⸗ 
gutsbeſitzers gleichen Namens auf Altenberga in 
Thüringen und Präſidenten des ſachſen⸗alten⸗ 
burgiſchen Landtages und ehemaliger preußiſcher 
Offizier. Derſelbe iſt nach der an ſeine Familie 
gelangten amtlichen Nachricht am 7. Dezember in 
Kinchaſſa am Congo geſtorben. 

* [Der päpſtliche Nuntius in Baiern.] In 
München erregt eine römiſche Depeſche des ultra- 
montanen „Fremdenblatt“ Aufſehen, nach der der 


päpſtliche Nuntius, der gegenwärtig in Neapel 


weilt, vom Papſte den Befehl erhalten haben 
ſoll, ſofort nach München abzureiſen. Der Befehl 
foll erfolgt fein „nach Inſtructionen des bairi- 
ſchen Miniſteriums beim Vatican und infolge der 
Beſchwerde, daß die Entfernung des Nuntius einen 
üblen politiſchen Eindruck mache“. 

*IAusſcheiden aus dem Staaksdienſt.] Dem 
Geh. Ober-Regierungs-Rath und vortragenden 
Rath im Cultus-Miniſterium Dr. Bonitz iſt bei 
ſeinem bevorſtehenden Dienſtausſcheiden der 
Charakter als Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath 
mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe verliehen 
worden. 

* [Der Centrumsantrag bezüglich der Orden] 
lautet: Das Kaus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen: Folgendem Geſetzentwurfe die Zuftim- 


mung zu ertheilen: 


Einziger Artikel. Haben Niederlaſſungen von Orden 
oder ordensähnlichen Congregationen, welche auf Grund 
des Geſetzes betreffend die geiſtlichen Orden und 
ordensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche 
vom 31. Mai 1875 (Geſetzſamml. S. 717) aufgelöſt find, 
zur Zeit ihrer Auflöfung Corporationsrechte beſeſſen, 
io erhalten für diejenigen dieſer Riederlaſſungen, welche 
auf Grund der Geſetze über Abänderung der kirchen⸗ 
politiſchen Ser vom 14. Juni 1880 (Geſetzſamml. 
S. 285), vom 31. Mai 1886 (Geſetzſamml. S. 147) und 
vom 29. April 1887 (Geſetzſamml. ©. 127) wieder zu- 
gelaſſen find sder zugelaſſen werden, dieſe Corporations⸗ 
rechte wieder Rechtsgeltung. ; 

Dieſe Rechtsgeltung tritt, ſoweit fie nicht nach be- 
ſtehendem Rechte ſchon früher eingetreten iſt, für die 
bereits vor der Rechtskraft dieſes Geſetzes zugelaſſenen 
Niederlaſſungen mit Eintritt dieſer Rechtskraft, für die 
Niederlaſſungen, welche ſpäter zugelaſſen werden, mit 
deren Zulaſſung in Kraft. 

*[Tabakzoll-Antrag.] Der deutſchconſervative 
Abg. Menzer hat im Reichstage den Antrag ein- 
gebracht, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 
angeſichts der ſchweren Nothlage, in der ſich die 


deutſchen Tabaksbauer befinden, in thunlichſter 


Bälde eine Erhöhung des Eingangszolls auf aus⸗ 
ländiſche, eventuell eine Ermäßigung der Steuern 
auf inländiſche Tabake herbeizuführen. — Aus- 
ſicht auf Annahme hat dieſer Antrag nicht. 

I die deuiſche Sprache und das bürgerliche 


[Geſetzbuch.] Der Entwurf eines bürgerlichen Se⸗ 


ſetzbuchs wird, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, deutſch 
reden, zahlreiche Fremdwörter wurden vermieden; 
Obligationen ſind Schuldverhältniſſe, Ceſſion iſt 
Uebertragung, Compenſation Aufrechnung, Servi- 
tuten Dienſtbarkeiten. Selbſt der Ausdruck Pro- 
zeß wird nicht vorkommen, er heißt Rechtsſtreit. 
Das bürgerliche Geſetzbuch wird ein Vorbild für 
eine vernünftige Sprachreinigung ſein. Dagegen 
hat man keinen Anſtand genommen, die Worte 
Hypothek und Teſtament beizubehalten. 

* [Ein ſenſatisneller Gelbſtmord] wird aus Peters- 
burg gemeldet. Dort hat ſich dem „Kl. Journ.“ zufolge 
am Sonnabend im Hotel de France der deutſche Bot- 


ſchaftsſecretär Prinz Hohenlohe-Dehringen erſchoſſen. 


Der Unglückliche iſt ein Sohn des Kerzogs von Ujeſt, 


deſſen Familie bereis wiederholt von harten Schichſals⸗ 


ſchlägen getroffen worden iſt. Ein Sohn des Kerzogs 
iſt in Italien an der Schwindſucht geſtorben und der 
Herzog weilt augenblichlich in San Remo mit einem 
anderen, ebenfalls kranken Sohn. 

Aus Petersburg meldet man hierzu dem „B. Tgbl.“, 
daß der Prinz nicht todt, aber ſchwer verwundet iſt. 
Die Kugel, welche er ſich in den Kopf gejagt, hat Pro- 
feſſor Reyer, welcher ſofort zu Hilfe geruſen wurde, 
noch nicht entfernen können. Als Grund für den be- 
abfichtigten Selbſtmord wird ein ſchweres Magenleiden 
und unglückliche Liebe bezeichnet. Finanzielle Berlegen- 
heiten ſind als Motiv ausgeſchloſſen. 

* Aus Kaiſer Wilhelmsland liegt in der 
„Landesztg.“ f. d. Fürſtenth. Reuß ä. L.“ ein 
vom 25. Dezember v. J. datirtes Schreiben des 
Fleiſchermeiſters Grote in Finſchhafen vor, aus 
welchem zu erſehen iſt, daß Dr. Schrader am 
30. November nach Deutſchland zurückgereiſt iſt, 
auch die übrigen Mitglieder der wiſſenſchaftlichen 
Expedition, Dr. Kollrung und Dr. Schneider, 
wollten am 27. Dezember die Rückreiſe nach 
Deutſchland antreten. Herr Grote, welcher be⸗ 
kanntlich eine Speiſeanſtalt in Finſchhafen über- 
nommen hatte, dieſe Stellung jedoch zum 1. Januar 
d. J. gekündigt hatte, klagt über die hohen An- 
ſprüche der Beamten, welche bei ihm eſſen. 
Weiter wird in dem Schreiben mitgetheilt, daß 
bereits 10 Einwanderer angekommen ſeien. 
Am 22. Dezember ſei auch Graf Pfeil als Stell- 
vertreter des Landeshauptmanns eingetroffen. Frhr. 
v. Schleinitz wollte im Februar mit ſeinen Kindern 
nach Deutſchland zurückkehren, wahrſcheinlich auf 
immer. Weiter heißt es alsdann wörtlich: „Es iſt 


in vielen Stücken hier eine ſchreckliche Wirthſchaft. 


Geld iſt bereits viel ausgegeben (meines Erachtens 

ſehr viel nutzlos). Bis jetzt kennt man nur die 

Hüfte des Landes; mit Ausnahme des Kaiſerin⸗ 

Auguſta-Fluſſes iſt man noch nicht 4 deutſche 
Meilen weit ins Land gekommen.“ 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 27. Februar. Anläßlich des Ablebens 

des Prinzen Ludwig von Baden legt der Hof auf 


Anordnung des Kaiſers von morgen ey 


6. März incl. Trauer en. 
Schweiz. 
Suzern, 27. Febr. der Verkehr auf der Gott⸗ 
hardbahn iſt wieder frei. 


Dänemark. 

* IEiſenbahnverkehr.] Amtlichen Nachrichten 
zufolge ſind die auf den däniſchen Eiſenbahnlinien 
durch Schneeverwehungen eingetretenen Verkehrs- 
ſtörungen bezüglich der wichtigeren Strecken wieder 
behoben. 


N) 


Hafens oder einer türhiſchen Inſel ausgewirkt 
oder eine ſolche gefordert habe, ſei unwahr, auch 
alle übrigen in dem fraglichen Artikel des 
„Temps“ enthaltenen Nachrichten entbehrten der 
Begründung. (W. T.) 

London, 27. Febr. [Dberhaus.] Der Unter- 
ſtaatsſecretär der Golonien, Onslow, erklärte, die 
Regierung beabfichtige nicht das portugieſiſche 
Gebiet an der Delagoa-Bai und die dortige Eiſen⸗ 
bahn zu erwerben. W. T.) 

Italien. 

Nom, 27. Februar. Im Lyceum Visconti fand 
geſtern die Gedächtnißfeier für Giordano Bruns 
ſtatt, welcher der Miniſterpräſident Crispi, ferner 
der Unterrichtsminiſter Boſelli und der Juſtiz- 
miniſter Zanardelli beiwohnten. Nach der Feier 
begaben ſich die Studentenvereine nach dem Campo 
dei Fiori, wo Bruno im Jahre 1600 als Ketzer 
verbrannt wurde. Anläßlich einer ſpäteren 
Demonſtration wurden einige Studenten verhaftet, 
jedoch bald wieder freigelaſſen. Anderweitige 
Ruheſtörungen kamen nicht vor. (W. T.) 


Amerika. 

Chicago, 27. Febr. Auf der Chicago-Burlington- 
Quincey⸗-Eiſenbahn iſt unter den Locomotivführern 
und Heizern ein allgemeiner Strike ausgebrochen. 
Der Güterverkehr ſowie der Paſſagierverkehr 
ſtocken augenblicklich. (W. T.) 


Von der Marine. 


Kiel, 26. Februar. Das Diviſionsboot D und 
drei Böte der Reſerve⸗Torpedobootsdisiſion 
werden mit neuen Sprengeinrichtungen verſehen. 
Für die letztgenannten, jetzt auf der Werft be- 
findlichen Böte ſind neuere Schichauböte in die 
Diviſion eingeſtellt, damit dieſe die vorſchrifts⸗ 
mäßige Anzahl von 8 aufweiſt. 


„Febr.: M. A. 8.21, 
. f.. ., Danzig, 28. Febr. vie u. d. Tage. 


Betterausſichten für Mittwoch, 29. Februar, 
auf rund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Etwas wärmeres Wetter, meiſt trübe und be- 
deckt mit Niederſchlägen, bei ſchwacher bis 
mäßziger Luftbewegung. 


* Vierte Bataillone.] Wie verlautet, werden 
ſeitens der Militär-Berwaltung jetzt Vorbereitungen 
für die Errichtung vierter Bataillone bei den 
hieſigen Infanterie-Regimentern getroffen. Noch 
im Laufe dieſes Jahres ſollen, dem Vernehmen 
nach, ſowohl die beiden hieſigen Grenadier- 
Regimenter wie das 128. und das 44. Infanterie- 
Regiment vierte Bataillone erhalten. 

* (Bon der 5 9 Die Eisbrecharbeiten 
haben am 26. und 27. ſehr guten Fortgang ge- 
habt und die unmittelbare Nähe Dirſchaus iſt er- 
erreicht. Das Eis treibt flott ab, die Stopfungen 
bei Schönrohr und Wordel wurden ohne große 
Mühe beſeitigt. Die Mündung iſt jetzt auch frei. 
— Waſſerſtand bei Plehnendorf heute 3,26 Meter 
am Oberpegel, 3,22 Meter am Unterpegel. 

* [Der weſtpreußiſche Provinzial-Kusſchuß! 
trat geſtern Vormittag 10 uhr im kleinen Saale 
des Landeshauſes zuſammen und verhandelte bis 
3 Uhr Nachmittags. Heute Vormittag 10 Uhr 
begann derſelbe wieder ſeine Sitzung. Geſtern 
würde die Berathung des Fauptetats, der Special⸗ 
etats der einzelnen Provinzialanſtalten und von 
Rechnungsvorlagen für den nächſten Provinzial⸗ 
Landtag erledigt. Heute kamen u. a. die Der- 
waltungsberichte, Ausführungsbeſtimmungen des 
Unfallverſicherungsgeſetzes über die in den land- 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen, Wahlen für die in Danzig und Marien- 
werder zu errichtenden Schiedsgerichte für dieſe 
Unfall- und Krankenverſicherung zur Erledigung. 


In Betreff der vom letzten Provinzial-Landiage 


dem Provinzial-Kusſchuß ertheilten Ermächtigung 
zur event. Aufnahme einer neuen Anleihe für 
Zwecke der Brovinzial-Hilfskaffe wurde beſchloſſen, 
die älteren Anleiheſcheine zum 1. Oktober zu 
kündigen und eine Anleihe von 4 Millionen Mk. 
zu 3½ Proc. aufzunehmen, welche an ein Con- 
fortium, beſtehend aus der General-Direction der 
Seehandlung in Berlin, der Direction der Disconto⸗ 
Bank in Berlin, der Direction der Deutſchen Bank 
in Berlin und der Danziger Privat-Actien-Bank, 
zu vergeben iſt. 

* [Danziger Hypotheken-Verein.] Nach dem 
ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Direction 
dieſes Kypotheken-Creditinſtituts pro 1887 hat 
ſich das Geſchäft in dem Berichtsjahre wieder 
etwas gegen das Vorjahr gehoben. Am weitaus 
begehrteſten waren die Sprocentigen Anlehne. Die 
Begründung von Anlehnen zu 4¼ Proc. und 
damit die Emiſſion der neuen 3½ procentigen 
Pfandbriefe hat begonnen. der Geſammtbetrag 
der im Verichtsjahre conſtituirten Anlehne zu 
4½ Proc. beziffert ſich auf 153 600 Mark; darunter 
find 64200 Mark durch Umwandlung aus An- 
lehnen zu höherem Zinsfuß hervorgegangen. Die 
Mitgliederzahl iſt ebenfalls gewachſen und beträgt 
zur Zeit 576, von denen 554 Fypothekendarlehne 
haben. Bon ihnen wohnen 336 in Danzig. 
98 in Graudenz, 76 in NMarienwerder, 42 
in Thorn, je 1 in Dirſchau und Marien- 
burg. Neue Beleihungs Anträge ſind im 
Laufe des Berihtsjahres 59 auf 1 486 000 Mark 
geſtellt worden. Daven find 11 in Höhe von 
398500 Mk. erſt für das Jahr 1888 bestimmt 
geweſen, jo daß für das Berichtsjahr 48 An- 
träge auf 1087500 Mk. verblieben. Zurück- 
gewieſen ſind 14 Anträge auf 422 200 Mk.; auf 
die reſtlichen 34 Anträge ſind Pfandbriefs⸗ 
darlehne von 515 200 Mk. zu 5 Proc. und 
27000 Mk. zu 4½¼ Proc. bewilligt worden. Um- 
wandlungs⸗Anträge für das Berichtsjahr lagen 
vor 5 auf 104 700 Mk., während die weiter ge- 
ſtellten 10 Anträge auf 143700 Mk. für das 
Jahr 1888 beſtimmt waren. die 5 Umwandlungs- 
Anträge über 104 700 Mk. betrafen ſämmtlich 
6procentige Darlehne. Gewünſcht wurde die Um⸗ 
wandlung von: 35100 Mk. in 5½ proc., 5400 
Mark in 5 proc., 64 200 Mk. in 4 ¼ proc. Dar- 
lehne. Abgelöſt find 1887 zuſammen 16 Anlehne 
mit 450700 Mk. Im Befitz des Vereins be⸗ 
fanden ſich am Schluſſe des Jahres 13 252 300 
Mark Kypotheken- Obligationen, und zwar 
8 220 900 Mk. zu 6 Proc., 3184400 Mk. zu 
5½ Proc., 1693400 NR. zu 5 Proc. und 


1353 600 Mk. zu 4¼ Proc. Diefen Beſtänden 


ſtehen an im Umlauf befindlichen Pfandbriefen 
788 700 Mk. zu 5 Proc., 3095600 Mk. 
41/3 Proc., 1 529 600 Mk. zu 4 Proc. und 153 600 Mk. 
zu 3½ Proc. gegenüber. In der Subhaſtation hat der 
Verein 1887 zwei Grundſtücke, ein kleineres in 
der Vorſtadt Schidlitz und ein größeres in der 

undegaſſe, erſtehen müſſen. Beide Grundſtücke 
verwaltet der Verein, da die auf denſelben einge- 
tragenen Pfandbriefsdarlehne von reſp. 7600 Mk. 
und 46 800 Mk. aus Mitteln des Jtefervefonds 
abgelöſt ſind, für Rechnung des ebengedachten 
Fonds. Derzeit ſind ſämmtliche Wohnungen in 
beiden Grundſtücken vermiethet und es entſprechen 
die Jahresmiethen nach Abzug der Abgaben und 
Verwaltungskoſten einem Zinsſatze von annähernd 
5 Proc. des Koſtenpreiſes. Ein früher erwor⸗ 
benes Brundftük hat mit einem Berluft von ca. 
10 000 Mk. verkauft werden müſſen. 

*[Steueramtliche Abfertigung von Branntwein. 
Behufs der Erleichterung und Beſchleunigung der 
ſteuerlichen Abfertigungen des inländiſchen Brannt- 
meins hat der Finanzminiſter im Intereſſe der Ver- 
waltung wie des Hanbelsverkehrs unterm 17. d. M. 
genehmigt, daß bei allen in den Brennereien, Brannt- 
mwein-Lagern und Niederlagen, Reinigungs An- 
ſtalten und ſonſtigen Räumen der Gewerbetreibenden 
oder an amtlicher Stelle vorzunehmenden Brannt- 
wein-Abfertigungen — ſei es, daß der Branntwein zur 
Verſteuerung, Verſendung, Ausfuhr oder zur ſteuer⸗ 
Pe Verwendung für gewerbliche ꝛc. Zwecke beſtimmt 
ft — der wahre Alkoholgehalt deſſelben in denjenigen 
Fällen, in welchen mittels einer und derſelben An⸗ 
oder Abmeldung eine größere Anzahl vollſtändig gefüllter 
Fäſſer von annähernd gleich großem Bruttogewicht 
und Rauminhalt zur Revifion geſtellt wird, urch 
ſolcher Fäſſer durchſchnittlich ermittelt und dieſe Durch⸗ 
ſchnittsermittelung den weiteren Feſtſtellungen des 
Reviſionsbefundes zu Grunde gelegt werde. 

* [Competenz-Conflict.] Wie nach einer officiöſen 
Correſpondenz verlautet, hat der Cultusminiſter die 
e e angewieſen, in Brivatklage- 
ſachen gegen Lehrer und Schulaufſichtsbeamte wegen 
Beleidigung oder Körperverletzung von Schulkindern 
den Competenz⸗Conflict en nicht zu erheben, 
en dem gerichtlichen Verfahren ſeinen Lauf zu 
aſſen. 

I Patent.] Herrn Stanislaus Tomasjewski in 
Thorn iſt auf eine Vorrichtung zum Feſthalten von 
Druckletternſätzen ein Patent ertheilt worden. 

* [Das Diakoniſſen Krankenhaus] begeht am 
17. k. Mts. in der üblichen Art durch Andacht und 
Verabreichung von Feſteſſen an die Kranken fein dies- 
jähriges Stiftungsfeſt. 

I Zur Unfallentſchädigung.] Ein Zimmermann war 
am Nachmittage eines ungewöhnlich heißen Sommer- 
tages nach mehrſtündiger Arbeit in voller Sonnen- 
hitze damit beſchäftigt, auf einem Stapel Bretter ſtehend 
die einzelnen Bretter herunterzuſchieben. Er war auch 
hierbei voll den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, während die 
Temperatur der ihn umgebenden Luft durch das Zurück- 
ſtrahlen der Kitze von den in der Gonne lagernden Brettern 
aus noch geſteigert war. Während der Arbeit wurde er 
vom Hitzſchlage betroffen und verſtarb binnen Kurzem. 
Das Reichs-Verſicherungsamt hat hierin einen Betriebs- 
unfall erblickt und die Verurtheilung der betheiligten 
Berufsgenoſſenſchaft zur Zahlung der geſetzlichen Rent en 
an die Hinterbliebenen anerkannt. 

* [[iliputaner.] Eine Schauſpieler-Geſellſchaft van 
9 Zwergen, welche gegenwärtig in verſchiedenen Pro- 
vinzialſtädten Vorſtellungen giebt, wird nach einer uns 
heute zugehenden Mittheilung ihres Geſchäftsführers in 
nächſter Zeit zu einem kurzen Gaſtſpiel auch in Danzig 
eintreffen. 

* Schiffahrtsnotize] Vom hydrographiſchen Amt 
der kaiſerl. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm 
ein: „Feuerſchiffe „Anholts Knob““ und „Skagen 
Riff“ haben am 25. d. M. Eiſes wegen ihre Station 
verlaſſen. 

[ Bildungs- Verein.] Vor einer zahlreichen Ver⸗ 


ſammlung hielt geſtern Abend Herr Prediger Bertling 


einen Vortrag über „Die Koſpitäler Danzigs im Mittel- 
alter“. Nachdem Redner gezeigt, daß ſeit Einführung 
des Chriſtenthums unter Kaiſer Conſtantin die erſte 
Einrichtung von Koſpizen epiſtirt, in welchen namentlich 
Fremde Unterkommen fanden, wies derſelbe darauf hin, 
daß mit Beginn der Kreuzzüge dieſelben auch zur Pflege 
von Kranken und zunächſt namentlich von Ausſätzigen 
dienten. Von Bonn aus verbreiteten ſich dieſe Anftalten 
über ganz Deutſchlanb und kamen auch nach unſerem 


Norden. In Danzig wurde zuerſt ein Hoſpital vom 
Deutſchen Orden in der Heiligen Geiſtgaſſe, gegen- 
über den jetzigen Fleiſchbänken, gegründet und 


„das Heilige Geiſthoſpital“ benannt, welches 1357 nach 
der Tobiasgaſſe verlegt wurde. Im Jahre 1390 gründete 
Nicslaus v. Hohenſtein in der Nähe der jetzigen 
Eliſabeth-Kirche das St. Eliſabeth-Hoſpital für arme 
Elende (Ausländer und Fremde), Kranke und Find- 
linge und ſpäter wurde das St. Gertrud-Hofpital er- 
richtet. Dieſen Anſtalten ſtanden Spitalmeiſter vor, 
welche Geiſtliche und Pfleger zur Hilfe hatten; nament- 
lich die Prieſter nahmen ſich der Kranken an. Das 
Einkommen dieſer Knſtalten beftand in dem Ertrage 
ihrer großen Güter. Die Stadt gewährte einen Zu- 
ſchuß, aber hauptſächlich waren es die Opfergelder, 
welche für den Ablaß gezahlt wurden, die einen be- 
deutenden Ertrag lieferten. Redner beſprach dem⸗ 
nächſt die Einrichtung dieſer Anftalten und wies darauf 
hin, daß dieſelben dadurch, daß fie von Leuten be- 
nutzt wurden, welche ſich für ihr Alter dort einkauften, 
immer mehr ihrem Zwech entzogen wurden. 

JPolizeibericht vom 28. Jebruar.] Verhaftet: 
3 Jungen wegen ben 5 Obdachloſe, 1 Bettler, 1 
Dirne. — Gefunden: 1 Paar braune Slacée - Hand- 
ſchuhe, 1 Paar Kinderſchlittſchuhe; abzuholen von der 
Polizei-Direction. 

A Berent, 27. Febr. Wie bereits mitgetheilt, wurde 
vor einiger Zeit in einigen Amtsbezirken unſeres 
Kreiſes die obligatoriſche Fleiſchſchau eingeführt. Diefe 
Maffregel hat ſich bereits als ſegensreich erwieſen, 
weil durch den amtlichen farsi en in Alt-Kieſchau 
ein dem fe Pfarrer in Neu- Palleſchken ge- 
höriges Schwein bei der betreffenden Unterſuchung als 
mit Trichinen behaftet befunden wurde. — Das holoſſale 
Schneewehen in den letzten Tagen brachte uns wieder 
Verkehrsſtochungen, ſowohl auf der Bahnſtreche als 
auch auf anderen Wegen, ein Umſtand, der den Ge⸗ 
ſchäftsleuten hier b Schaden bereitet. 

* Tiegenhof, 28. Februar. Unſer Communal-Haus⸗ 
haltsetat ift von den Stadtverordneten auf 51296 Mk. 
pro 1888/89 feſtgeſezt worden. An Steuern kommen 
31872 Mk. 5 Erhebung. Zur Beftreitung anßer- 
ordentlicher Bedürfniſſe im Betrage von 12000 Mk. 
und Rückzahlung eines S procentigen Darlehns von 
18 000 Mh. ſoll eine U prscentige Anleihe von 30 000 Mh. 
aufgenemmen werden. 

M. Schwetz, 27. Februar. Noch liegt die Natur in 
den ſtarren Feſſeln des Winters und ſchon regt ſich die 
Auswenderungsiuft in unſerer Stadt. Am Sonnabend 
verließ wiederum eine Familie unſeren Ort, um jenſeits 
des Oceans ein neues Heim ſich zu gründen. Die 
Familie lebte in ganz guten Verhältniſſen und es iſt 
ſchwer zu begreifen, was den Mann veranlaßt hat, 
ſeinen ſicheren Erwerb hier aufzugeben. 

Thorn, 27. Februar. Nachdem die ſtädtiſchen Be- 
hörden die Einzel⸗Etats berathen und aufgeftellt haben, 
iſt jetzt der Haupt-Etat für unſere Stadt pro 1888/89 
fertiggeſtellt worden. Er beläuft ſich in Einnahme und 
Ausgabe auf zuſammen 492900 Mk. Das ſind 
15320 Mk. mehr als im Vorjahre. An Bommunel- 
ſteuern ſind 11080 Mk. mehr als pro 1887/88 aufzu- 
bringen, im garen 248170 Mk. Jedenfalls wird der 
Procentſatz der Communalſteuern, der jetzt 272 beträgt, 
um etwas erhöht werden müſſen. 

Gollub, 26. Febr. Endlich glaubt man den Ort der 
Herſtellung der immer wieder auftauchenden falſchen 
ruſſiſchen Werthpapiere — namentlich ſind falſche 
3- und 10-Rubelſcheine im Umlauf — entdeckt zu 


haben. Vergangene Woche hat man den Schwieger⸗ 
ſohn eines ſehr reich begüterten Kaufmanns aus 
Dobrezun (Rußland) verhaftet und nach Plotzk gebracht. 

Königsberg, 27. Februar. An dem größten 
und ſtärkſten der Königsberg umgebenden Forts, 
„Quednau“, wird, wie man der „Agsb. Allgem. 
Zeitung“ berichtet, zu Beginn des Frühjahrs mit 
einer neuen und bisher noch nicht in Anwendung 
gebrachten Defenſions Einrichtung vorgegangen 
werden. Auf genanntem Fort ſollen nämlich zwei 
in der Fabrik von Gruſon in Buckau bei Magde⸗ 
burg erbaute Eiſenthürme, nach Art der bei der 
Marine im Gebrauch befindlichen Panzerthürme, 
aufgeſtellt werden. Bewähren ſich dieſe Probe- 
thürme, fo ſollen eventuell weitere gleiche Aus- 
führungen an den anderen Forts ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden. — Wegen neuerdings eingetretener 
Schneewehen iſt der Verkehr auf der Eifenbahn- 
ſtreche Könjgsberg⸗Cranz ſeit Sonnabend wieder 
eingeſtellt worden und es iſt nach der „Agsb. 
Hart. Itg.“ auch heute noch nicht abzuſehen, 
12805 der Betrieb zur Wiederaufnahme gelangen 
wird. 

Braunsberg, 27. Febr. Die hieſige Dampfergeſell⸗ 
ſchaft hat im abgelaufenen Jahre wiederum recht 
günſtige Reſultate erzielt. Aus dem Reingewinn konnte 
den Actionären eine Dividende von 4 Proc. gewährt 
und der Reſervefond auf die ſtatutenmäßige Höhe von 
5000 Mk. gebracht werden. 

R. Soldau, 26. Februar. Nachdem ſeit Donnerſtag 
Abend hier jeder Bahnverkehr durch den ſtarken 
Schneeſturm unterbrochen, haben wir heute Mittag, 
alſo nach 2½ Tagen, endlich wieder Bahnverbindung. 
Der Zug von Jablonowo, der Freitag Mittag hier ein- 
treffen ſollte, jedoch bei Lautenburg ftecken geblieben 
war, hatte ſich bis Keinrichsdorf allmählich weiter 
durchgearbeitet und kam Sonnabend Abend um 10 Uhr 

ier an, nachdem er in Piertamken, ca. ½ Meile vor 

oldau, noch 2½ Stunde im Schnee ſtecken geblieben. 
Die Züge von Dt. Eylau bezw. Slow» kamen erſt heute 
am Gonntag um 3 Uhr Mittags hier an, und es ſcheinen 
die Bahnſtrecken jetzt wieder einſtweilen betriebsfähig 
zu ſein. Es waren bei dem letzten Schneeſturm die 
Geleiſe bis zur ul der zu beiden Seiten ſtehenden 
Schneeſchanzen vollſtändig vollgeweht, und hielt es ſehr 
ſchwer, den Schnee fortzuſchaffen, da ein noch höheres 
Hinaufwerfen des Schnees ſehr umſtändlich und ſchwierig 
war. Sollte uns in dieſem Winter noch einmal ein 
Schneefall treffen, jo könnten wir leicht 4—6 Tage ohne 
Verbindung bleiben. 

Bromberg, 27. Febr. Die Ofenklappe hat wiederum 
zwei Opfer gefordert. Geſtern Morgen ſind der 
Arbeiter Jazwichi und feine Frau, die noch in jungen 
Jahren ſteht, in ihrer Wohnung in Adlershorſt todt 
aufgefunden worden. Der Kohlendunſt, mit dem die 
Wohnung angefüllt war, ließ keinen Zweifel darüber, 
daß der Tod durch Kohlengasvergiftung in Folge 
Gchließens der Ofenklappe verurſacht worden iſt. 


Literariſches. 


x Dies Blatt gehört der Hausfrau!’ Zeitſchriſt 
für die Angelegenheiten des Haushaltes (Berlin, Ber- 
lag von F. Schirmer) erfüllt durch die Reichhaltigkeit 
ſeines Inhalts wie durch die verſtändige Behandlung, 
die es jeder, das weibliche Intereſſe berührenden Frage 
angedeihen läßt, in anerkennenswerther Weiſe die Auf- 
gabe, die es ſich geſtellt hat. Da es außerdem für den 
billigen Preis von 75 Pf. pro Quartal ebenſoviel Unter- 
haltung wie Belehrung bietet, ſei es hiermit unſeren 
Leſerinnen beſtens empfohlen. 

„„Keinrich Heine's Geſammelte Werke.“ Heraus- 
gegeben von Guſtav Karpeles. Kritiſche Geſammt-⸗ 
ausgabe in neun Bänden. (Berlin. G. Grote'ſche 
Verlagsbuchhandlung.) Der neunte Band der erſten 
kritiſchen Geſammtausgabe von Heine's Werken iſt 
ſoeben erſchienen und mit ihm iſt dieſes bedeutſame 
Werk zum Abſchluß gekommen. Dieſer Band enthält 
die Briefe des Dichters bis zu deſſen Tode, darunter 
zahlreiche neue oder bisher unbekannte an Wolfgang 
Menzel. Guſtav Kolb, Alerander Dumas, Caroline 
Jaubert, die Mouche u. a. Guſtav Karpeles hat ſich 
ſeit mehr als zwanzig Jahren auf dem Gebiete der 
Heine-Forſchung einen großen Namen erworben. 
die Hauptvorzüge dieſer Ausgabe beſtehen in 


genaueſter Wiedergabe des Textes, in mög- 
lichſter Vollſtändigkeit, jo daß kaum eine von 
Heine für den Druck geſchriebene Zeile fehlt, 


in objectiv gehaltenen äſthetiſch - literarhiſtoriſchen Ein- 
leitungen und fortlaufenden, das Verſtändniß erleich⸗ 
ternden Anmerkungen, in beſtändiger Rückſichtnahme 
und Vergleichung mit dem Text der franzöſiſchen Heine- 
Ausgabe, in der Mittheilung von Varianten zu den 
Gedichten und zahlreichen Stellen aus den Original- 
Manuſkripten der Proſawerke und aus dem geſam- 
melten Briefwechſel des Dichters, der in ſämmtlichen 
neueren Heine-Ausgaben fehlt. Zu dieſen Vorzügen ge- 
ſellt ſich die wahrhaft gediegene Ausſtattung des Werkes, 
das dem Verleger wie dem Herausgeber, am meiſten 
aber dem Dichter zur Ehre gereicht, deſſen geſammelte 
Werke hier zum erſten Mal in würdigſtem Gewande 
dem deutſchen Volke dargeboten werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Micdae (Klapp! iſt, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
Sonntag in Wien, 56 Jahre alt, verſtorben. Aus 
Prag gebürtig, begann er ſich vor etwa zwanzig Jahren 
als Feuilletoniſt in Wiener Zeitungen Anfehen zu ver- 
ſchaffen. Viele ſeiner Plaudereien aus dem Wiener 
und Londoner Leben, über jüdiſches Volksthum, über 
ſeine Reiſen durch Spanien und Perſien ſind ſpäter in 
Buchform geſammelt worden. Sie ſind voll Witz und 
lebendiger Anſchauung. Durch eines ſeiner Feuilletons 
erregte er am Wiener Hof Mißfallen, und als er einige 
Jahre ſpäter dem Kofburgtheater durch Vermittelung 
Sonnenthals fein erſtes Luſtſpiel,„Roſenkranz und Bülden- 
ſtern“ einreichte, wurde der wirhſame Schwank zwar mit 
großem Erfolge aufgeführt, aber der Name des 
Autors durfte nicht auf dem Zettel ſtehen. Klapp beſaßz 
ein gefälligeres und urſprünglicheres Talent als viele 
jeitgenöffiihe deutſche Bühnenautsren, aber ihm fehlte 

ie Fruchtbarkeit der anderen, und er hennte dieſen 

Mangel nicht durch ſtrengere hünftlerifche Geſtaltung 
erjeßen. Ein zurüchbleibendes Luſtſpiel „Der ſelige 
Paul“ wartet im Wiener Burgtheater feiner Auffüh- 
rung. Klapp hinterläßt weder Frau noch Kinder. 

Y Ju eine Liebestragödie im Harem] wird 
aus Konſtantinepel dem „Gecole“ berichtet: In Folge 
des plötzlichen Todes eines der Sroßwürdenträger am 
türkiſchen Hofe, Hamdi Paſcha, wurde eine ſtrenge 
Unterſuchung angeſtellt, die ſchließlich zur Verhaftung 
eines aus Malta ſtammenden Apothekers führte. Der⸗ 
ſelbe unterhielt ſchon ſeit geraumer Zeit mit einer 
Obaliske des Harems zärtliche Beziehungen, und von 
a Eiferſucht gegen den Paſcha gequält, 
wußte er ſeine Geliebte ſu beſtimmen, dieſem ein 
Pülverchen in den Morgentrunk zu ſchütten. Durch 
einen Eunuchen, der die heimlichen Zuſammenkünfte 
des Paares begünſtigte, kam das Verbrechen ans 
Tageslicht, und der Apotheker wurde verhaftet. Mit 
der Odaliske verfuhr man nach türkiſchem Brauch: 
Sie wurde in einen Sack genäht und ins Meer ge- 
worfen. 

*Das Stadttheater zu Frankfurt a. N.] hat, 
nach dem Geſchäftsbericht ſeines Intendanten Emil 
Claar, im Theaterjahre 1886—87 die Summe von 
1261705 Mk. ausgegeben und 1092250 Mk. einge- 
nommen. Es ergiebt ſich fomit ein Deficit von 169455 
Mark, wovon die Stadt die Summe von 150000 Mk. 
übernommen hat. 

* Wieder einmal eine Riefenköhle] iſt, Nachrichten 
aus Huntsville, Alabama, zufolge, auf der Farm eines 
gewiſſen H. M. Fuller ganz zufällig entdecht worden. 
Die Köhle umfaßt ein geradezu coloſſales Areal, ca. 
300 Acres, und joll von großer Schönheit fein. Sta- 
laktit-Bildungen, ganz eigenthümlich geformte Gtein- 
Pyramiden befinden ſich in ihr, ja es fehlt ſogar nicht 


an einem kleinen, hundert Fuß tiefen See, in welchem 
muntere Gilber-Fifhchen ohne Augen ihr Weſen treiben. 

* Hachen, 27. Februar. Die erſte engliſche Poſt vom 
26. Februar iſt ausgeblieben. Grund: Schiff in Oſtende 
a een wegen ungünſtiger Witterung im 

anal. a 

* Petersburg, 27. Februar. Die Fürſtin Kotſchubei 
iſt geſtorben. 

* In Newnork hat, wie von dort telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, bereits die Vermählung des Tenoriſten 
Kaliſch mit Fräulein Lilli Lehmann ſtattgefunden. Die 
Neuvermählten unternehmen von Newyork aus eine 
größere Concertreiſe durch die Hauptſtädte der Ver⸗ 
einigten Staaten. N 

London, 25. Febr. Bei der geſtern auf der Themſe 
von den Ruderclubs der Univerſität Cambridge abge- 
haltenen Wettfahrt wurde der Student E. S. Campbell 
getödtet, indem ein Boot des Trinity Hall Colleges in 
das des Clare Colleges, in welchem Campbell ſich be- 
fand, mit voller Gewalt hineinrannte. Der Bug des 
Bostes fuhr dem unglücklichen Manne in die Bruſt und 
ſchon nach wenigen Minuten gab er den Geift auf. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, den 28. Februar. 
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5% Rum. GR. kamm -K. 
Ung. 4% Gldr. 5 011884er Ruſſ. 
Danziger Stadtanleihe 103,60. 
Fonbsbörſe: befeſtigt. 
Berlin, 26. Februar. 
Wochenüberſicht der EN vom 23. Februar. 
ctiva. 
1. Metallbeſtand (der Beſtand an 
eue em Leulſchen Bede Status Status 
10 5 69 n us v. 23. Febr. v. 15. Febr. 
ändiſchen Münzen) das Pfun 
ein zu 1392 „l berechnet UL 883 363 900 61879 000 


2. Beitand an Reichskaſſenſch. 20677008 
3. Beſtand en and. Banken 10 1981000 
J. Beitand an Wechſeln. . . 28 490 009 
5. Beitand an Lombardforder. . 42986 000 45 
6. Beitand an Effecten . . 9322008 „8 
7. Beſtand an Pen An. 37077000 37 
aſſiva, 
8. Das Grundkapital. . 120 900 909 120 900 000 
9. Der Reſervefond . . . 22872800 22 877 000 
10. Der 115 ee 812177800 822 894 000 
Die ſonſtigen täglich fälligen 

Berbind lichkeiten 39 219 999 428 464 000 

12. Die ſonſtigen Pasten: :: 142 000 4 000 
Danziger Börſe. 

Amtliche Notirungen am 28. Februar. 
Meſien loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
einalenie u. weiß 126—135% 128-158 AM Br. 
126—135W% 


ochbun 128158 ◻œ Br. 
hellbunt 126—133% 126-156 M Br.1117—155 
bunt 126-1334 12154 HN Br. M bez. 
roth 125135 b 124—156 U Br. 
ördinär 126132 bt 106-140. M Br. 
Wind e 126% bunt lieferbar trani. 122 M, 
inländ. 8 
Auf Lieferung 126% bunt per April-Mai inländiſch 
156 M Br., 155½ MN Gd., traniit 127½ M Br., 
127 l Gd., per Mai-Juni tranſit L. 


130 AN Gd., per Septbr.⸗Okt. tranſi 

133 M Gd. ; ; : 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 

1 per 120% inländiſcher 99—100 M, trenfit 


ul 
Resulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 99 M, 
Unterpoln. 74 Sl, tranſit 72 M 
Kuf Lieferung per April Mai inländiſch 10%, A 
Br., 104 A, d., unterpoln. 74/2 Al Br., 74 . 
Gb, kranſtt 722 M Br. 72 M d., per Mai-Juni 
inländ. 106 M Br., 105½ At Od. 

Gerſte per Tonne von 1 Kilsgr. große 112/15% 
100—105 M, kleine 111/12 96 M, ruſſ. 11/0 b 
84-85 Al, Futter- tranſit 73—75 M 

Erbien per Tonne von 1000 Kilosr. weiße Koch- tranfit 
90 l, Futter- tranſit 85 M . 

ae rer Tonne von 1000 Hilegr. inländ. 97 MM 
leeſaat per 100 Kilogr, weiß u M, roth 30-70 KN 

Kleie per 50 Kilogr. 3—3,90 AL 5 

Spiritus per 10000 % Liter loge contingentirt 37 M 

Rel a acc SA bez. 
ohiucker ruhig, geſchäftslos. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 28. Februar. 

Getreidebörſe. (H. v. Nöerſiein) Wetter: klares Froſt⸗ 
weiter. Wind: Oſten. . 

Weiten. Trotz kleinen Angebots hatte inländiſcher 
Weizen ſchweren Verkauf und ſind Preiſe ſchwach be- 
hauptet. Tranſit, gleichfalls wenig, acht erzielte 
unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
bunt 1220 145 AU, 128/9% 153 U, 130/1% 155 U, 
54 Kl, roth 130% 152 M, für polni- 


4 1 laſ 
126/7% 125 AA, 130/1 126-.M, 
128/9% 125 Al, 129/30% 127 U, hochbunt 129% 128 Al, 

ochbunt glaſig 131% 132 M per Tonne. Termine: 

pril. Mai inländ. 155½ U bei,, tranſtt 127½ (l, bez, 
Mai-Juni tranſit 129 N Br., 128% MN Gb., Yuni-Juli 
tranfit 130½ M Br., 130 M Gd, Septbr. Okthr. tranſit 
122 bez. Regulirungspreis inländiſch 150 M, tranſit 


Roggen inländiſcher unveräudert, Tranſit flauer. 
Bezahlt iſt inländiſcher 120/10, 121% und 122% ds Al 
124% und 125% 100 AN, polnischer zum Tranfit 122% 
72 l Alles per 120% ver Tonne. Termine April-Mai 
inländ. 104½ MM Br., 104 M Gd. unterpolniſch 74a 
M Br., 74 M Gd, ktranſit 72 ½ Br, 72 AM Gd. 
Mai-Iuni inländ, 106 M Br., 105½ A Sd. _ Regu- 
tra inländiſch 99 M, unterpolniſch 7 M, 
ran 

Herſte iſt gehandelt inland, kleine hell 111/12 bb und 
114% 96 AA, große 112% 100 , 11/0 102 Al, 
beit 11SW I05 AM. wolntiche yım Tranfit 112% 83 N, 
125 113% 87 AA, 113/4W% weiß 113 u. 114 
2 M, 120% 95 AM, Futter. 73, 75 M per T 
Hafer inländiſcher 97 M per To. bei, — Erbſen polniſche 
zum Zranfit Ash- 90 l, Futter- Per Tonne 
gehandelt, — Pferdebohnen inländ. 107, 110 AA per To. 
Sehen — Genf ruſſiſcher braun beſetzt 102 Al per To. 
30 


AN per, 50 Hilo bezahlt. — 


anne — 


andelt, — Kleeſagten weiß 22 M. roth 15 „ 28, 
35 i eisenkleie grobe 
3,65, ‚3,70, 3,99 M, mittel 3,45 A, feine 3 per 
50 Hilo gehandelt, — Spiritus lece conlingentirter 
47 AL bezahlt, nicht continsentirter 28 M bezahlt, 


Biehmarkt. 


Berlin, 27. Febr. (Städt. Central-Diehhof. Amtlicher 
Bericht der Direction.) Zum Verkauf ſtanden: 4415 Rinder 
10511 Schweine, 1392. Kälber und 12346 Hammel. — 
Rinder ſehr ſchleppend und flau; der Markt wird nicht 
97 Qual, 4750, 2. Qual. 4035, 3. Qual. 35— 

7, & Qual. 30-33 AA per 100 % Fleiſchgewicht. — 
Schweine wurden bei mitteſmäßigem Export zu Preiſen 
des porigen Montags und (bei mattem Schluß des Markts) 

o ziemlich geraumt. 1. Qual. 43— 4, 2. Qual. 4042, 

Qual. 36—39 M per 100 bt mit 20 7 Tara. — Der 
Gälberhandel geitaltete ſich ruhig, 1. Qual. 41 bis 51 Pf., 
2. Qualität 31 bis 39 Pf. per % Fleiſchgewicht. — Das 
Kammelgeſchäft verlief wiederum ſehr ſchleppend, nament- 
lich war feine, für den Export geeignete Waare ſchwerer 
verkäuflich und verblieb ziemlicher Ueberſtand 1, Qualität 
3343, beſte Lämmer bis 46, 2. Qual. 28—38 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 26, Februar. (Drigingl- Wochenbericht Kr 
Stärke und Stärkefabrikate von 1856 Sabersky, unter 
Zuziehung der hieſigen Stärzehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, 
Kartoffelmehl 18,25 bis 18,75 Kl, 1. Qual. Kartoffelſtär tze 


’ 


18,25 bis 18,75 Al, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Meh! 
17,00 bis 17,50 , feuchte Kartoffelſtärke loco Parität 
Berlin 10,60 bis 10,80 l je nach Lage der Abaangs- 
ſtation, gelber a 22,00 bis 23,00 Al, Gapillair- 
Syrup 24,00 bis 24,50 AN, do. Export 25,00 bis 25,50 AR, 
Kartoffelzucker⸗Capillair 23,50 bis 25,00 JUL, do, gelber 
1. Qualität 22,00 bis 23,00 U, Rum⸗-Couleur 33,00 bis 
40 U, Bier-Couleur 33 bis 0 Al, Dextrin gelb und 
weiß 1. Qual. 26,50 bis 27,50 Al, do. Gecunda 23,50 bis 
25,50 U, Meizenitärke (hleinſt.) 32 bis 34 il, do. 
(rare) 37 bis_4O Al, Halleſche und Schleſiſche —, 
chabeſtärke 28 bis 30 M, Maisitärke 30 M, Reisitärke 
(Strahlen) 42 bis 44 U, do. (Stüchen) HI bis 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10 000 Kilogramm. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Februar, Wind: Gd. 
Angekommen: Wilhelm (SD.), Dahmke, Lübech, leer, 
— Nord (SD.), Hane, Kiel, leer. 
Geſegelt: Cremona (SD.), Me. Grierſon, Pillau, leer. 
: „Februgr. Wind: SD. 
Angekommen: Bjalbo( S D.), Arvidſon, Landskrona, leer. 
| Müde in Gicht 
e 
„Februar. erſtand: plus 0, er. 
Thorn, Zzpinbe S. Welle: 12 Cr. roll 


Meteorologiſche e vom 28. Februar 
5 Morgens 8 Uhr. 
Driginal-Zelesramm der Danziger Zeitung. 


Bar. — 
Stationen. ES Mind, Wetter. Cels, 

Mullaghmore . 77 | till — heiter 1 
Aberdeen | 777 Sin 1 bedeckt 1 
Ehriftianfund ... 43 SW 6 wolkis 
Kopenhagen . 27 . 3 wolkig —4 
Stockholm . 470 ſtill — Nebel = 

aparanda . 7671 © 4 wolkenlos —11 

etersburg .. . 719 m 2 Schnee 13 

oSkau . . 745 NI 1 [wolkenlos 13 
gun Queenstown 775 | NND 3 heiter 2 

re ——— + me 2 un N N 

eden, 12 2 3 wolkig —5 

lt. 778 Oed 1 bedeckt —6 

amburg . 473 2 wolkenlos —12 

winemünde . . 8 Ind 4 wolkenlos —12 1 
Neufahrwaſſer . 1779| S8, 1 wolkis 19 
Memel... . 780 OND 2 heiter —12 

linter: ..:: 4 18 4 bedec. 2 

Rte? e — 

Karlsruhe . 765 NO 2 wolkenlos — 42 
Wiesbaden 766 N 1 wolkenlos — 18) 
München . . 762 28. 4 bedecht —a 
Chemniz . . 40 nd 3 wolkis —19 
Berlin 73 2 5 |molkenles |—12 

ION yes ren lndbaL |. 2 wolkenlos —5 
Breslau D 4 | wolkenlos —15 |) 
Ile dir 2 . re! — 7 2 

ii — — — — 
Trieſt .. . . . 761. OND _6 halb bed. ! 1 

1) Reif. 2) Reif. 3) Reif. Y Reif. 


Scala für die Winditärke: 1 = leiſer Zug, 2 — leicht, 
„4 mähis, 5 = friich, 6 = ſtark, 7 = 4 
5 ch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 11 = 
beftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Ueberſicht der Witterung. 1 

Die Wetterlage hat ſich im allgemeinen wenig verändert, 
daher dauert die öſtliche Luftſtrzmung über Mitteleuropa 
fort. Ueber Deutſchland iſt das Wetter heiter, trocken und 
ungewöhnlich kalt; im Norden liegt die Temperatur 7 bis 
Grad, im Süden 2 bis 7 Grad unter der normalen. 
Die kälteſte von den Stationen Deutſchlands iſt Breslau, 

Minus 15, die wärmſte Altkirch, Minus ½ Grad. 

Deutihe Geewarte. 


Meteorslogiſche Beobachtungen. 


„ 8 | Barem.- 

3 Stand Thermom. Wind und Wetter. 

85 Celſtus 

27 4 7730 — 62 69, flau, hell und heiter. 

28 8 771,8 ok 05 2 47. 7. 7. b W. 
12 777,1 . 6,4 „. flau, 7 ” 7. 


antwortliche Redacteure: für den polltiſchen Tfeil und ver⸗ 
tan Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Hiterariſche 
H. Röckner, — den lokalen und provinzellen, Hunvels⸗ A uind 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. akleiln, — für deu Juſerstenthells 
anzig. 


A. W. Rafemann, ſämmtlich 


2 


Die 5 rwendung von Malzauszügen als Hausmittel if 
e nz Berdienſt aber, ein wirklich reines Mal- 
extract, welches die ſämmklichen in Waſſer löslichen Be- 
Handtheile des Malzes voll und unverändert darbietet, 
bereitet zu haben, darf Scherings Grüne Apotheke in 
Berlin Wapte 1883 5 an 1 ein ſolches Malzextract be- 
its i re arſtellte. 5 4 
we deen denen Malzextract wird 
uftmalz verwendet. 
"ein le reines Maliextract wirs daher als Haus. 
mittel zur Kräftigung der geschwächten Verdauung und 
ebung des Appetits als diätetiſches Mittel für Kranke und 
Neem nales nen — Erwachſene wie Kinder — auch an 
Se Ber Leberthrans von den Aerzten empfohlen und 
verordnet. } 
i lthätigen Wirkungen reiner Malzauszüge als 
in e bei Reinuſtänden der Athmungsorgane, 
bei Katarrhen, Keuchhuften etc. find ebenfalls bekannt. 


olierhaltung. Zweck dieſer Zeilen ift, auf die wenig 
1 übten und bewährten Imprägnirmittel auf- 
merkſam zu machen, die mit geringer Mühe und noch 
eringeren Koſten das Holzwerk, das im Freien, in der 
rde oder im Mailer zu liegen eder zu ſtehen kommt, 
vor dem Verderben durch Fäulniß, Schwamm und die 
ub Nehalem den Holfwurm etc, gründlich zu ſchützen 
und zu erhalten. 
i a arbslineum-finihraein, das durch 
aller chwellen, Säulen, Unter- 


einen einzigen Anſtrich z, B. © 
lagen und Dielen io fiher vor dem Hausſchwamm ber 
wahrt, daß der Fabrikant unbegrenzte Garantie dafür 
übernehmen kann. Nicht minder kräftig werden Baum- 
A auf Jah 100 Buch ein, einfaches Tränkungs-Ver⸗ 
n auf Jahrzehnte geſchützt. . 

N 0 iſt ene gae Bernſtein-Carbolineume das von 
aſt noch ſtärkerer Wirkſamkeit iſt und zur Schwamm⸗ 

ertilgung ſchon für untergeordnete Wohn- und Geſchäfts⸗ 
räume anſtandslos verwandt wird. Beide, das Anihracin 
und A ee ſind aber beſonders auch zum 
Schuhe alles Hol werks im Freien in Form von Natur- 
und Farben Anftrichen von hohem Werth, denn dieſen 
Imprägnir-Delen oder Imprägnir-Firnifien laſſen ſich alle 
Farben, z. B. Giccatif, Caput mortuum, und alle gelben, 
grünen, rothen Farben anstandslos zuſetzen. BE 

Für beſſere Wohnungen, Gchulen, Mujeen, Eishäufer 
und Geihäftsräume, wo bei Schwammvertilgungs oder 
Borbeugungsarbeiten jeder Geruch vermieden und lige 
mittel aus) e g 0 1 möflen, empfiehlt fich 
aber das völlig geruchloſe und gi > 7 - 
Kulte ai nicht se Dr. ß. Gerener ie Patent- 

ntimerulion. RABEN 

roſpecte etc, für dieſe Imprägnirmittel verſendet der 

za zant Guſtav Schallehn in Masdeburg gratis und 
ranco. 


ͤ— 


G. Henneberg in Zürich, 


Seidenfabrik⸗Depot (K. u. K. Hoflieferant) 
Für Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Seidenſtoffen jeden Genres in ab. 9 wei 
an 157 uſter umgehend. Doppe 
rio. 
" Purchſchnittl. Laser ca. 8000 Stück. 


(ET EEE ͤ VCC 
— —— sEe En meins nennensEEIaPaESsEEEEEEnESEE usnaeman Perser 


Wiesbadener Kochbrunnenſalz-Paſtillen, erhältlich in 
Apotheken, d Schachtel 1 Ik. Bon Autoritäten anerkannt 
vorzüglichſtes Einderungs- und Beſeitigungsmittel des 
Huſtens, der Heiſerkeit, ſowie der Hals. und Magen⸗ 
verſchleimung. Aufmerklam gemacht wird, daß in der 
18512 Welt nur ein Kochbrunnen, und zwar in Wies⸗ 

aden exiſtirt, welcher zur Anfertigung der berühmten 
Kochbrunnenſali⸗Paſtiſien dient, Wenn nun Paſtillen⸗ 
Fabrikanten, wie es jetzt geſchieht, für ihr Fabrikat das 
Wort „Kochbrunnen“ in Anſpruch nehmen, To iſt ſolches 
eine Täuſchung des Publikums. 


Wie groß ift nicht die Zahl derjenigen, die bei jeder 
Gelegenheit, wo fie Kopf und Nerven zu viel zumuthen, 
von Kopfſchmerz unb Migräne heimgeſucht werden. Die 
Entſtehung dieſer Uebel läßt ſich völlig verhüten, wenn 
man, ſich abgeſpannt fühlend. öfter ½ bis 1 Petzold ſches 
„Nervenplätſchen“ (Cinchona⸗Tabletten) nimmt, wodureh 
man auch vorhandenen Kopfſchmer: und bereits einge- 
tretene Migräne noch zu beſeitigen vermag. Apotheker 
Beholds Einchong⸗Tabletten („Nervenplätzchen“) find per 
achtel zu I AA in den Apotheken erhältlich. IR, 


Eat: WEICHEN SATTE 


prozeſſualiſchen Verfahren, der weſentlichſten Garantie 
unferer modernen Kechtſprechung. 
nicht, ſo will man durch 
gewiſſe Zirkel der politiſche 


lichſten Punkte in jedem 
Man ſagte ſich früher ebe 
könne das Licht der Oeffentlich 
es nicht zu ſcheuen. Bei 
Richter am meiſten Unbe 


politiſchen Parteiprogramm. 
eine gute Rechtspflege 
heit vertragen, brauche 
olitiſchen Prozeſſen thut dem 
angenheit noth. 
Prozeſſe den Berufsrichtern entziehen 
jes Geſetz nimmt uns die einzige Garantie 
cherheit in politiſchen Prozeſſen. Hier in der 
wächen Sie die Bedeut 
ab. Aber ganz anders, weit 
glauben, wird die praktiſch 
ſeitens des Staatsanwalts und 
treiben Opportunitätspolitik, 
annehmen und indem Sie damit gewiſſen Wünſchen 
die ich für höchſt verhängnißvoll halte, 


Abg. Klemm (conf.) beſtreitet nochmals, da 
Geſetzentwurf einen Einbruch in das Princip der 
lichkeit darſtelle. 

Abg. Windthorſt: 
Geſetz an dem beſte 
warum dieſe neue Redaction? 
es bei dem Beſtehenden, 
kommen genügt. 

Bei der Abſtimmung über 
zweifelt Abg. Mener-Halle die 
Hauſes. Die Auszä 
nur 145 Mitglieder 


Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
XIX. Vereinstag Wan Nautiſchen 
eins 


E. Berlin, 27. Februar. 
Commerzienrath Conſul 
eute im „Kaiſerhof“ die Ver⸗ 
t, daß folgende Vereine und 
find: Nautiſcher Verein (Berlin), 
n, Handelskammer zu Bremen, 
Verein zu Danzig, Nautiſcher Verein 
Derein Hamburger Rheder, 
rein zu Kiel, Nautiſcher Verein zu Lübeck, 
ſtock. Nautiſcher Verein ; 
in zu Rügenwalde. 


Reichstag. 
ung vom 27. Februar. 
g wird der vom Abg. Gold- 
genehmigt, nach welchem das 
und zinkhaltigen 
uf Lager befind- 
ft am 1. Oktober 1889 in Kraft 


ung des G. -E. betreffend den Schutz 


In der Generaldiscuffion erklären die Abgg. Baum- 
auf die Wiedereinbringung ihrer 
ſchränkung des Krammetsvogel⸗ 
der Stimmung des Hauſes 


müſſen uns ſchon jeht ſcllaſtg 


Täuſche ich mich 
Ausnahme bezeichnen wollen. 


dieſen § 173 bewirken, daß 
n Geheimpolizei nicht geſtört 
ſem G. -G, ſtelle ich nicht, 
rungsfähig halte. 

(Reihsp.) vertritt den Standpunkt 


machen, wie wir dieſe 
Ich ſtimme gegen dieſen 
weil ich überhaupt nicht anerkennen will, 
fentlichen Ordnung hergeleiteter 
hung der Heffentlichkeit ſchwerere 
gen kann, als ein anderer. 

Wir haben uns alle an 


In dritter Ber 
ſchmidt eingebrachte G. 
Geſetz über den Verkehr 
Begenftänden für den Handel mit a 
lichen Conſerven er 


weil ich ihn nicht für verbeſſe 
Abg. Reinbaben 

der Commiſſion. 
Abg. Rintelen (Centr 
olitiſche Bedeutung. 


deutſchen Reiches auf 
heim behandelt 


geſchwiegen werden muß 
vorgegangen iſt. 


Grund der Kusſchlie 
Folgen nach ſich zie 
Abg, Kulemann (nat. lib. ): 
einen falſchen Abſtractivismus 
ſtimmte Forderun 
prüfen, ſondern die Principien, 
hr als Selbſtzweck anſehen 
es ſich einfach darum, 
beſtimmung eine nützlich 
und ſchließen die De 
Fälle aus, ſo i 


): Der Entwurf hat eine eminent 
Er weicht zurück von den 
chen die neue Rechtspflege des 
gebaut worden iſt. 
daß ſämmtliche politiſchen 
und daß überhaupt alles todt- 
„was in ſolchen Verhandlungen 
daß dieſer Para- 


ung dieſes Geſetzes 
ſchlimmer, als Gie jetzt 
Anwendung deſſelben 
der Gerichte ſein. Sie 
indem Sie dieſes Geſetz 


gen aufſtellen und ſie dann nicht mehr 
i wir abſtrahirt 
ier handelt 
9b in concreto die Ausnahme- 
e iſt. Bejahen wir dieſe Frage 
fentlichkeit in ein paar Procent der 
ſt das Princip der Oeffentlichkeit damit 


Abg. Windthorſt: 
dauern, daß uns bi 
Gerade bei politiſche 
des Gerichtsverfahre 
Deffentlichkeit liegt die Garantie, da 
fahren vor der öffentlichen Mein 
werden kann, daß die Richter ſich klar 
der öffentlichen Meinung beſtehe 
nur für die Anträge Munckel ſtimmen, 
hsprozeſſen die Kusſchließung der Deffent⸗ 


Geheimrath v. Lentke: Daß die 
mehr politiſche Prozeſſe nicht öff 
» it in keiner Weiſe erwieſen. Go hoch 
chtsverfahrens auch 


bach und Mener-Halle, 
Anträge auf weitere Ein 
fanges zu verzichten, 
ihre Annahme ausgeſchloſſen 

Das Geſetz wird nach kurzer Debatte in der Faſſung, 
in der es aus der 2. Leſung hervorgegangen iſt, an- 
genommen; ebenſo die Reſolution, „ | 
möglichſt bald auf Grund vorftehenden 
s internationale Verträge zum Sch 
ögel abſchließen und hierbei thunli 
rückſichtigen zu wollen, daß die feſtzuſetzenden 
eiten gemäß dem Verweilen der Vögel in den 
chiedenen Ländern geregelt werden.““ 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Löſchung nicht mehr beftchender Firmen im Handels⸗ 
regiſter. Die Art. 25 und 26 des 
reichen nicht aus, um zu verhinder 
regiſter fat überall eine große Zahl erloſchener Firmen 
enthält. Nunmehr ſoll bas Gericht das 
Firma von Amts wegen eintragen, nachdem 
spruch ausreichende Friſten abgelaufen ſin 
Gericht über den etwai 

Die Abgg. Webske (n 
daß zwiſchen der erſte 
enraum von einigen Tagen liege. 

(freiſ.): Der Mißſtand, daß Firmen 
bie erloſchen find, dehnt 
en-Geſellſchaften und Commandit⸗ 
Geſeliſchaften auf Actien. Dies ift eine ſehr mißliche An- 
gelegenheit und hierauf bezieht fich 
dement, das Ihnen bald zugehen wir 

Die zweite Leſung wird vertagt, 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
unter Kusſchlußt der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
richtsverhandlungen. 

Nach Art, I. ſollen die 88 173— 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes geändert 
ſoll in Zukunft lauten: 
das Gericht für die Verhandl 
verielben die Oeffentlichkeit au 
fie eine Gefährdung der öffenklichen Ordnung, insbe- 
ſondere der Staatsſicherheit oder eine Gefährdung der 
Sittlichkeit beſorgen läßt.“ (Die fett gedruckten Worte 
{ind die vorgeſchlagene Aenderung,) 

Ref. v. Cunn (nat. -lib.) hebt hervor, 
Aenderung des § 173 rein redaclioneller N 
Den Regierungen und der Commiſſton hat es 
legen, die Vorausſehungen, 
lichkeit der Gerichtsverhandlu 
kann, irgendwie zu erweitern. 

Abg. Bfafferott (Cent.): Es handelt ſich hier um eine 
weitere Einſchränkung der Heffentlichkeit im ſtraf⸗ 


entgegenkommen, 
Ich glaube aber, 
graph eine weitergehende Bedeutung 
dieſer Beziehung muß 


ich einige Beiſpiele mittheilen, 
welche in dem Commiſſ 


ionsbericht nur ganz allgemein 
Der Vertreter der verbündeten Re⸗ 
ſei höchſt gefährlich, 
nalbeamter in einer öffent⸗ 
uftrete. Ein ſolcher Beamter 
nicht mehr zu brauchen, weil er dann 
er Polizeibeamter ſei. 
Staatsſicherheit 
Polizeibeamte nicht mehr zu verwer 
wurde anknüpfend an den Fall Ru 
auf die Gefährdung der Polizeibeamt 
Zugeſtändniſſe vor Gericht. 
ſämmtlichen Unterſuchungen 
geordneter liegt noch fetzt 
wegen eines Zeugni 
beitet iſt, daß an ſe 
Will man das deutſche Reich 
Spionage ſchützen, fo iſt der § 
behrlich. Unparteiiſche Richter 
eilt, daß fie die Tenden 


des Anſehens der Gerichte. 
empfehlen, den § 173 abzulehne 
Geh. Legationsrat 
redner Mittheilunge 
miſſion nur „verkraulich 
lichkeit gebracht hat. 
dern nur jagen, d 
richtig wiebergegeben hat. Die verb 
legen aber den größten Werth da 
die äußere Sicherheit des 


Ich kann nur auf das tieſſte be⸗ 
eſe Vorlage gemacht worden iſt. 
n Prozeſſen iſt die Deffentlichkeit 
wendig. In der 
das ganze Ber- 
9 gerechtfertigt 
machen, wie ſie 


den Bundesrath 
Wenn durch das gegenwärtige 
henden Zuſtande nichts geändert 
Dann laſſe man 
was nach meiner Anſicht voll⸗ 


gierungen hat uns mitgetheilt, es 
wenn ein geheimer Crimi 
lichen Sitzung als Zeuge a 


ns durchaus not 


einen Schlußantrag be⸗ 
Beſchlußfähigkeit bes 
hlung ergiebt die Anweſenheit von 
Handelsgeſetzbuches n. Die Sitzung wird deshalb ab- 
n, daß bas Handels- h Gerichte demnächſt 
Dieſer Fall trifft aber bei 
zu. Ein preußiſcher Ab- 
krank darnieder, weil er 
ſſes angefallen und derartig bear⸗ 
gezweifelt wurde. 
egen die ausländiſche 
13 in dieſer Form ent- 
haben mir wiederholt 
dieſes Geſetzes nicht 
arin eine Schäbigung 
Ich kann Ihnen nur 


werden als jetzt 
man die Deffe 
ſtets angeſchlagen hat, ſo 
Berechtigung von Ausnahmen anerkannt. 
ne wird alſo kein Einbruch in 


ntlichkeit des Geri 


gen Widerſpruch entſchieden hat. 
-.) und Klemm (conſ.) wünſchen, 
n und zweiten Berathung ein 


inem Aufkommen 


Der bisherige Vorſitzende, 
Sartori (Kiel) eröffnete 
handlungen und ſtellte fe 
Körperſchaften vertreten 
Rheberverein zu Breme 


Abg. Mener-⸗Jena (n. .): 
Geſetzes wird von den Gegne 
daß in allen Fälle 
Frage kommen, die Deffentlichkeit au 


Die ganze Tragweite des 
rn überſchätzt, wenn fie 
politiſche Dinge in 
Sgeſchloſſen werden 


Abg. Mener-Halle 
fortgeführt werden, 
Th auch aus auf Act 
auch mein Amen- h Kanfer bedauert, daß der Bor- 

s che die Regierung in der Com⸗ 
„gemacht, hier in die Deffent- 
Er könne ihm nicht folgen, jon- 
achen zum Theil un- 
ündeten Regierungen 
rauf, daß nicht bloß 
Reiches und der Staaten, 
ihre innere Sicherheit geſchützt werde. 
(conſ.): Die Veränderung, welche in dem 
vorgenommen iſt, iſt nur redactionell. 
Attentat auf die Deffentlichkeit der 
lungen wird nicht geplant. 


unſere Gerichte, 


ich vertraue darauf, daß ſie die 
Beſtimmungen zw 


echmäßig handhaben werden. Im 
Nautiſcher Vere 


Außerdem nehmen an 
der Miniſterreſident Dr. 


aß er die That habt, die Regierung hat aber dieſelben 
g. Mezer Halle (freiſ.): Hr. Menue 
urſprünglich auch Bedenken gege 
habt, ſie ſeien inzwiſchen befeitigt. 

Parteiſtellung. Die drei Seiten hie 
ß man auf der rechten Seite v 
hat, daß man auf unferer Seite ſtets Be- 
und ſie feſthält, und daß man bei den 
it Bedenken hat und fie dann be⸗ 
man iſt im Anfang 
daß man die Bedenken hegt, wie 
man ſie glücklich beſeitigt hat. 
mt doch nicht derauf an, die Be- 
ſondern darauf, die Gründe 
tzes zu entwickeln. 


den Verhandlungen Theil 
Krüger, die Geheimräthe 
vom Reichsamt des Innern 
rungsamt, ſowie der Decer- 
sgenoſſenſchaft im Reichsver⸗ 


r-Jena ſagt, er 
n das Geſetz ge- 
Das liegt an ſeiner 
r gruppiren ſich fo, 
on vornherein keine 


176 und 5 195 des 

werden. — 8 173 
chen kann durch 
ung oder für einen Theil 
Sgeſchloſſen werden, wenn 


bezw. vom Reichsverſiche 
nent für die Geeberu 
ſicherungsamt Aſſeſſor K J 
itzenden erſtattete Jahresbericht ver⸗ 


Gerichtsverhand⸗ ber die Ausführung des 


(freiſ.): Ich habe keinen Anlaß zu be- 
der Regierungen bezüglich 
hlwollenden Tendenzen ein- 
ſeits aber ergiebt ſich aus den 
daß die Beſorgniß einer wei⸗ 
effentlichkeit nicht unbegründet 
es ſich darum, 
beſtimmten Kategorie 
ründen ſtrenger verfahren w 
brigen Kusſchließungsgründen. 


breitet ſich vor; 
Seeunfallverſicherungsgeſetzes 
Bericht conſtatirt, da 
Vereinstages über ei 
ſchriften für See 


ſeitigt. Das Wunder 
ebenſo ſtolz darauf, 

nachher darauf, daß 
(Heiterkeit) Es kom 
denken beſeitigt zu ſe 
für die Annahme des Geſe 5 
wird Ihnen hier ſchwer werden. Wenn das Geſetz 
ſchluß der Oeffentlichkeit will, 
ch babei beſtehen. Die Oeffentlichk 
nölungen war einſt einer der weſent⸗ 


barſte dabei iſt, ß der Beſchluß des vorjährigen 
ne Abänderung der Prüfungsvor⸗ 
ſchiffer und Geeſteuerleute durch die 
Reichsgeſetzblatt veröffentlichten Dor⸗ 
er den Nachweis der Befähigung als Gee- 
ſteuermann vollſtändige Berückſichtigung 
Antrag des Nautiſchen 
„der Anbringung der Seitenlichter 
pplicht auf Dampfern“ iſt 
g in ernſte Prüfung gezogen, 


es Schweigegebotes von wo 


folgenden Paragraph 
unter welchen die Deffent- | teren Beſchränkung der D 
ngen ausgeſchloſſen werden 
keinen weiteren Aus 
laſſen wir es do 


der Gerichts verha 


von Kusſchließungs⸗ Vereins bezüglich 
im Verhältniß 


ſeitens der Reichsregierun 


var 
7 


weiche indeß noch nicht abgeſchloſſen iſt. Ebenſo hat 
die däniſche Regierung der deutſchen verſprochen, eine 
beſſere Beleuchtung des ſüdlichen Endes des Großen 
Belt und des benachbarten Theiles des Belts von 
Langeland vorzunehmen, wie das vom vorjährigen 
Nautiſchen Vereinstag für nothwendig erklärt wurde. 

Es wird am Schluß des Berichts mitgetheilt, daß 
leider ſeit dem letzten Bereinstag 3 Pereine ſich auf- 
gelöſt reſp. wegen zu geringer finanzieller Mittel ihren 
Austritt aus dem Geſammtiverein erklärt haben: die 
Vereine von Memel, Vegeſack, Stralſund. 

Zum Borfigenden a USE definitiv Conſul 
Sartori (Kiel) erwählt, zu Schriftführern die Herren 
15 10 (gamburg), Wieſe (Roſtock), Hanjen 

el. 

Als Referent für den 1. Gegenſtand: Die Abänderung 
der deutſchen e eee e fungirt der 
Ee raus, Experte des Nordd. Llond. 

Er hebt hervor, daß die Weſſerballaſträume bei der 
Vermeſſung nicht mitgerechnet werden dürften. Im 
übrigen ſei gegen die neue Vermeſſungsordnung nicht 
viel einzuwenden; nur ſei zu beklagen, daß in dem eng- 
liſchen Vermeſſungsweſen außerordentlich viel Willkür 
herrſche. Der Geh. Rath Donner aus dem Reichsamt 
des Innern theilt mit, daß es in der Abſicht der Reichs 
behörden liege, um ben deutſchen Schiffen alle Vortheile 
zu gute kommen zu Eher welche etwa in ber günſti⸗ 
geren engliſchen Schiffsvermeſſungsordnung liegen 
möchten, in Zukunft die deutſchen Schiffe auf ihr Ver ⸗ 
langen mit 2 verſchiedenen Meßbriefen auszuſtatten, mit 
einem deutſchen nach der deutſchen Vermeſſuͤngsordnung 
und einem engliſchen nach der engliſchen Ordnung. 
Auf die Frage, ob das Ausland auch die deutſchen 
Meßbriefe reſpectiren werde, erklärt Fr. Donner, daß 
das zweifellos ſei, widrigenfalls würde eben Deutſch⸗ 
land auch den betreffenden fremden Ländern die Gegen. 
ſeitigkeit kündigen. 

Es wird hierauf beſchloſſen, eine kleine Commiſſion 
von 5 Perſonen einzuſetzen, welche dem Bundesrath die 
Münſche der nautischen Kreiſe bezüglich der neuen Ver⸗ 
meſſungsordnung mitiheilen ſoll, un 15 ar ſoll die 
Commiſſion in Berlin tagen, damit das Reichsamt des 
Innern ſich durch Delegirte daran betheiligen könne. 

Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: 
Die Verhütung der Kohlengasexploſtonen auf Dampf⸗ 
ſchiffen, referirt Hr. Weſſels (Bremen), der feſt⸗ 
ſtellt, daß leider noch nichts Beſtimmtes über die 
Urſache der Exploſionen reſp. der Selbſtentzündung 
von Kohlen feſtſtehe, daß man aber ſchon 
genügende Erfahrungen gemacht habe, um folgen- 
den Beſchluß faſſen zu können: „In Erwägung, 
daß über die Urſachen der Selbſtentzündung und Explo⸗ 
ſion von in Schiffen verladenen Steinkohlen noch ſehr 
viele Zweifel herrſchen und daß aus dieſem Grunde 
zur Verhütung von derartigen Selbſtentzündungen und 
Exploſionen keinerlei Mittel, von denen man ſich 
wirklichen Erfolg verſprechen könnte, anzugeben find, 
beichließt der Nautiſche Vereinstag, daß zur Zeit von 
irgend welchen Vorſchriften bezüglich der Stauung und 
Ventilation in Schiffen 17 ſehen iſt. Den Capitänen 
von mit Steinkohlen beladenen Schiffen wird jedoch 
empfohlen, beſonders im Anfang der Reiſe, die Luken, 
wenn irgend möglich, offen zu halten, um das Ent- 
weichen der ſich wick Gaſe f erleichtern. 
Wünſchenswerth erſcheint es ferner, in allen Luken des 
5 es bis 5 auchdielen reichende eiſerne, etwa 

im. im Durch age haltende durchlöcherte Röhren 
aufzustellen und durch Kinabſenken eines Thermometers 
in dieſelben täglich die Temperatur der Kohlenladung 
in mindeſtens zwei verſchiedenen Höhen zu er- 
mitteln, um aus dieſen Ermittelungen auf die drohende 
Gefahr einer Selbſtentzündung ſchließen und geeignete 
Maßregeln zur Verhütung oder Einſchränkung derſelben 
ergreifen zu können.“ — Rach kurzer Diseuſſton wird 
dieſer Veſcluß gefaßt. 


Hierauf hält Hr. Inſpector Mener aus Hamburg 
einen ungemein intereſſanten Vortrag über die Ber- 
wendung von Oel auf See zur Beruhigung der Wel⸗ 
len. An der Thatſache ſei garnicht mehr zu zweifeln, 
und nur bei ſolchen Schiffern, welche niemals einen der⸗ 
artigen Verſuch gemacht oder geſehen hätten, beſtänden 
noch hie und da Zweifel. Der Vortragende verlieſt 
191 Menge eingehender Berichte deutſcher und eng⸗ 

liſcher Dampferkapitäne, welche die überraſchende Wir⸗ 
kung von Oel bei hohem Seegang und namentlich bei 
überbrechender See ſchlagend nachweiſen. die Ber- 
ſammlung beſchließt im Anſchluß an dieſen Vortrag, der 
deutſchen Seemannswelt dringend die Mitnahme eines 
größeren Vorraths von Del, als zur Beleuchtung noth- 
wendig iſt, zu empfehlen, um in jedem Falle dringen 
der Gefahr Del zur Beruhigung der Wellen zu be⸗ 
nutzen. 


Der vom Danziger Nautiſchen Verein geſtellte drin 
gende Antrag, den Bundesrath zu erſuchen, auf der 
Landipike von Kela eine Nebelſtation und in der 
Friſchen Nehrung bei Kahlberg ein Leuchtfeuer zu er⸗ 
richten, wird ohne Debatte einſtimmig angenommen⸗ 
weil die Nothwendigkeit ſolcher Gicherheitsmaßregeln 
allgemein anerkannt wurde. 


Morgen findet die „Berathung der Alters- und In- 
validitätsverſicherung für Seeleute“ ſtatt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Kamburg, 27. Febr. 
feſt, holſteiniſcher loco 162 bis 172. 15 loco ruhig, 
mechlenburgiimer loco neuer 120 bis 1 1 0 locs 
ruhig, 90—96. Kafer ruhig. Gerſte ruhig. Nübsl 
feſt, loco 47. — Spiritus flau, per Februar. mir 
195 Br., per 1 5 ril 19% 1 1155 ed 20 
per Mai-Juni 20½ Br. Kaffee matt. Umſaß 1500 
Vetroleum Mehr 5 white loco 7,25 Br., 7,15 6. 15 
per Auguit-De 1 5 Br. — Wetter: Froſt. 

0 Behar Zucker markt. Bon ende 
roduct, Ba 5 Rendem., frei an Bord Hambu ne 
per März 14,7 565. zur 14,75, per November 12,7: 


per Dezember 1 
Hamburg, 27. Febr. Kaffee good average Santos 
er März 54, Der Mai ee per Geptember 53½, per 
ezember 513. Behauptet. 
aure, 27. Februar. Kaffee good average Santos per 
Febr. 68,25, per Juni 68,25, per Aug. 65,75, per Deibr. 


Behauptet. 
Bremen, 27. Februar. Betroieum, (Shluß-Bericht.) 
tffecten Societät. 


Höher. Standard white loco 7,30 bez. 
Frankfurt a. M., 27. Februar. 
hun) Creditactien a $ransoien 173 Foren 
ae er 75,15, l ungar. Goldrente 77,15, 188 
Gofthardbahn 112,70, Pisconto- Conne nit 
79 55 80 gemifhte Ruſſen 88,60, 3% "poriug. Staatsanleihe 


Se en, 5 1 9 90955 -Couxſe.) Oeſterr. 1950775 
rente 7757175 5% do. 92. do. 99 78, 2555 3% 
Goldrente 116.28, do. ungar. Boldr. 98.37½, gpier- 
rente 82,97%, 1854er Loofe 130, er Lobe 133 

1864er Zonfe 166,50, Ereditlopſe 176,00, ungar. 1 555 
looſe 119,50, Greditactien 283,75, Freren 215,00, Lom- 
barden 76,00, Galitter 191,50, Lemb.-Czern. 208,50, Pardub. 
145,75, Nor dige ahn 152,50, Weft 5 5 00, 1 2115 00 
Rubolfbahn 178,00, Böhm. Melt —, Nor dbahn 2 

Unionbank 187. 70, Anglo-Auft. 2.00, Wiener Bankverein 
81,75, ungar, Grebitactien 270,00, deutſche Plätze 62,20 


lätze 15 
Londoner. mie 10 805 Bote tel 50,25, u ter- 
damer Wechſel 5 Duhaten 5,98, 


apoleons 10,05, 
Marknoten 92.205 01 „Banknoten ! ‚03%, Gilbercoupons 

Länderbank 203,00, Tramwan 208,50, Zabah- 
actien 71,50. 

Amſterdam, 27. Februar. Setreidemarkt. Weizen auf 
Termine niedriger, per Mai Noggen loco und 
auf Termine un beründert⸗ per März 

er Oktober 103. Raps per Frühjahr —. Nüböl loco 

„ Der Mai 25½, per Herbſt 24¼. 
(Ech lus bericht Betr oleum- 
loco 20%½ Br., per 


Antwerpen, 27. Fe n 
markt. affinirtes, une weiß, 
15 81 Je Bi ver April-Imi 19% Br., ver &epi.-Der 


net Weizen loco 


Antwerpen, 27. Febr. (Chluhberiht,) Weizen unver- 
ne r ruhig. Hafer weichend. Gerſte unveränd. 


Paris, 21. Februar. ®etreidemarkt, (Schluß Bericht.) 
Per id ai Der, Februar 23,10, per är; 24,10, 
5 ärz-Ju En „ per Mai-Augufi 24,25. Roggen 


ruhig, per Febr. 13.80, per Mai-Au ui 14,40, N 
ruhig, mur Februar 52,50, ver 52.0, 
März ⸗Zuni 52,0, per Mai-Auauit 52,60. "mist beppt, 
per Febr. 49,50, per Mär; 49,25, per März-Juni 49,75, 
er Mai- Zuguſt 50,75. Spiritus ruhig, per Februar 
‚00, 1780 Mär: 46,50, per Dan April 36,50, per Mai- 


Auguft — Metter: Bed 

Baris, 960 Februar, 0 85 1 3% amortiſirbare 
ele 185 0 Te, 3% Rente 8 e 7270 Wade 06,35, 
italien. 5% Rente 93,20, öſterrei liche Goldrente 87, 


% ungar. Boldrente 110 5 15 
Franzoſen 428,75, Lomb. Eiſenbahnactien 170.00, Com- 
dard. Prioritäten 281,00, Convert. Türken Ebene 
Türkenlooſe 35,25, Credit mobilier 300, 57 Spanier 
„ Bangue otlomane 199,37 Credit foncier 1370, 
75 unific. Bes 17975 e ‚Suez-Ackten 2117, Banaue 
aris 7 1.00 naue d'escompte 452.00. We 5 
5 ondon 25.58% Alhechſel auf deuiſche Plätze (3 
107 privil. türk. Obligationen 362, ane 
Reiten 278,12. Rio 
London, 27. 


Tinto 477,50. 
Fehr. Goniols az 57 905 
105½, 5% italien, Rente 92½, Lombard 50 1, 
von 1871 88 ½ Ruffen von ER Ru 


% ſen von 

1873 889%, Convert, Türken 325 Is, ER Amerikanm 
128½, Oeſterr. Gilberrente 62, Oeſterr. Gol ldrente 86, 
0% 1 1 5 Goldrente 76/4, 3% N 66%, 5 > privil. 
Aeanpter 101¼8, 4% ang 97 9097 1 hie 35 5055 unter 
D3ls, Dlloman⸗ ank uez-Kctien 8½, Canada 
15 58/8, Converiirte Mexikaner 3505 Platzdiscont 


bon. 27. Februar. Die Setreidezufuhren betrugen 
in der Woche vom 18. um um 24. Wich Engliſcher 
zen, 2 155 fremder 21337, engliſche Berfke 760, 
fremde 17459, e end Dialiserfie 15715, fremde —, 
52 Kaler 61 fiems er 44027 Arts. Engliſches 
Mehl 18 697. fremdes Sach. 

London, Februar. Getreidemarkt. (Schlufbericht.) 
Dean ruhig, vaaliiher Me Nelig, ſüdruſſiſcher ½ sh, billi- 
ger. Gerſte ruhig ſtetiger, Mahlgerſte und Mais 
Ya Sh. billiger, guter Halen eſter, orbinärer ruhig. 

Glasgow, 27. Februar, Rohetfen. (Schluß.) Mixed 
numbers marranis 39 sh. 1 

Slasgen, 27. Jebrnar; Die Verſchiffun naeh betrugen in 
der vorigen Woche Tons gegen 6100 Tons in der 
ſelben Woche des en Jahres. 

12 5 28. Febr. ene Kaſſenbeſtand 
46 663 211 (scontirte Wechſel 27 
Waaren 57000, do. auf öffentl, Sende 5 5 604 834, 
fictien u. e 3 218, Contocurr. des Finanz- 
minilieriums 117 258 304, jene Contocurr. 32 690 
verzinsliche Depots 255880 


Ruſſen de 1880 75,85, 


uffen 
0 J. Ruſſen 


Nework, Febr, Wechſel auf London i. G. 4,85, 
Rother Weiten loco N per Februar 0,8%, per 
Mär: 0,89%, per Mai 0,91! — Mehl loco 3,15. — 


Mais 0,50. Fra %. — Zucker (Fair refining 
. 413/19. 


Rewnsrh hr 27. Februar. Viſtble Supply an Weizen 
u 


38461 000 Bushels. 
Productenmärkte. 
1 15 1 (v. ns u. Erst 0 


1 n per x 1 128 U. 
15 1 1398 153.80 1,15, 153, 154 


Ju bei, er 
bunte 1240 5 v5 


AA 12285 ee 130% 153 M b 


— Roggen per 1% 9 4179 90 aulänb. 109% 705 25, 1168. 
77,50, 11 18% 95, 120% 98, 
121% 99,25, 12 ‚0, 43805 101,75, 124% 103, 


‚25, 25 100,5 

103,75, 125%% 1070 126% 108.25 AA 99 „Kult. „ab 

11644 65,50, 11775 68, 66,50, 1195. 
86. 1, 122% 72, 123% 73, 12 che 

15% 75 Mio. — & rHe per 11900 Kilogr. 

88.50. 91.50, 100, 101,50, 102,73 AR be 5 kleine 

AA 171 — Sater per 1000 145 9er 90, 934, 98, 1 

ruſſ. 71,50 MA 87.85 — Erb 1000 Kilogr. Rn 
88, 89, 99 N 2 94, E10 


3 ruſſ, 86, 87, teioria- 
105, U bez., graue 95,50 AR bei. — Bohnen per 
1000 fog. ru Pferde 108, 108,50 AN be; — Wicken 


per 1000 Kgr, 88, ruf. 80; 83,25 Ai bei. — Eyiritus per 
10008 Liter % ohne Fab, | 555 eontingentirt 47 AA Gd. 
nicht contingentirt n bez., per Februar conkin⸗ 
gentiri 47 M Gd., nicht contingentirt 272 AM Gb., 
Ber Frühjahr Coningen 491½ AA Gd. nicht contingentirt I 


31 M Br. — Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 
fettig, . Febr, Weiten unperänb,, loco 18168 

€ „Febr. ele 1 5 2 
per et 165,50. per Juni-Juli 169,50. — Roggen 


ruhig, loco 100-113, per April-Mat 115, per Juni. 
Jul 19 80. man. Water luca 02.410. „ Abd 
Ange ben per Februar A, 1 April-Mai 4.50. — 
Spiritus unperänd, loco ohne aß verſteuert 26,50, do, 
mit 50 , Conſumſteuer —, do. mit 70 onfum⸗ 
ſteuer 29,50, wer Kpril-Mat 88, 00. — Beirsleum loco 
verzollt 12,75. 
aa 27. 1 Weizen loco 154—175 AN, per 
Febr. 161/ el, 133 April-Mai 16227 161% Ml, per 
Mai- A 161055 10 l, ben Suni-Juli 166½ 166 AA 
— e | ioco 105-118 u b Ale inländiſcher 113— 
114 klammer 155 1 per 
April- Mai 119—119¼—119. M, p Mai -Juni 121— 
121¼—120/ Al, per Juni- Sun 123 1zain Isa U, 
168.155 Juli 917 50 1250 —125½ 12 — 1 50 
M, oſt- und weſtpreuß. 10300. 113 
185 und uckermärkiſcher 111-114 M, Ache gu 
14 05 feiner che ib bia u und pomm. 
per 114-1131 SR, 
Mal. Jun 4184 ge per Juni 301 1181170 M 
12 Juli-Kug. — Gerste loco 100-175 ML — 
eis loce 119 12105 U, per April-Mat 123 M — Ae 2 
te Amen! er Februar, 18,30 M, per April-Mai 18,50 
Trockene Hartetfelftärhe ber Februar 18,30 l, 
per 827 10 1 18,50 „ Feuchte Kartoffelſtärle 
zer Febr. 10,80 „ — Lrbſen loco e 112—119 
. e 15 1255-15 _M — Weizenmehl Nr. 0 
21,00— 19.00 K, Re. 00 23,00 — 21,50 1 1680 enmehl 
1 0 18,50 bis 17,50 , Nr. 9 und 1 16,50 bis 15,25 
ft. Darhen 55 17 Ah, per Februar 16,35 A, pet 
EN März 1 per April-Mai 16,55 Al, per Juni- 
Juli 18.85 1 S e isca ohne Fa 1 


April. Mai 2,3 AA, ver 915 1 per 


Juni-Juli 4,7 K, ‚per Gept.-Oht. 45,1 MM — Petroleum 
loce — Mi — Spiritus loco et ne Faß 97,2 M, per 
pri- mai 97,7-97,3. A, mer, en 155 97,8 
7.9 A unyerfteuert (5 15 An loco 47,9— Li! 
15000 Ma per Mai- Sant 50,3 
5 Ri Iuni- Kun 55 50, M, per 1005 August 
51,7-51.4 M. per lu 50 2 652,2 1 
fteuert 5000 AR) logs 2 „per April. Hat 31,0— 


„ , per Mal Jan a 315 231.55 Al, per Juni-Juli 


32, 32,0 per Juli-Huguſt 33,2—32,8 M, per 

Aug.-Gebibr. 38,023, ML 
9125, 4 „ 27. Febr. Zuckerbericht. Kornzucker, exe. 
82 7 24,25 „ excl. 88 1 23,20, Nach 
Prozucte ercl. 78 Rendement 13,30. Sehr feſt. Gen. 
Naffinade mit Faß 17 em. elis 1. mit Fa 
27,25. Stetig. Rohzucher 1. Product i a. B. 
b per Februar 14,70 Sd. 14,90 Br. T März 
u, Br., per April 18,50 bez. 14755 55, per 


14.80 b 15 
Juni 15,15 bes., 15,20 Br, Stetig. 


Werantwartiche Naedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
5 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
Wonne, — deu lokalen und provingiellen, Handals⸗, Marine⸗Thell und 
übrigen sebockanefsn Zuhalt: A. Klein, — für den Fnſerateutgeil 
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0 50 GR?) F. SOENNECKEN?s (6 GER 


BRIEFORDNER 


übertreffen lle and er en. Preis unr M. 1 25. 


U. a. benutzen: Reinhold, Danzig, 12 Ordner; 
Jaeobi & Grell, Hamburg, 85; Sehorer, Berka u, Wien, 
98; Gahr. Stollwerck, Eöin, 62; Volkabank, Darm- 
stadt, 89. 

In jeder Aekreibwaarenbdlg. c rätig. Preigl, kostenfrei, 
Berlin. F. SOENNEOKEN’s VERLAG, BONN. ‚Leipzig. 
Deutſche Berſicherungs-Gefellſchaft gegen Froft-, 

agel- und Roſtſchaden. Das Geſammtergebniß des 

ahres 1887 war ein doppelt ſo großes, wie das des 
Jahres 1886. Die Verſicherungen fliegen von 1278 des 
Jahres 1836 auf 2551 und die Ae e 
erhöhten ſich im Jahre 1887 auf 11722330 . Ins 
ammt wurde bie Geſeſlſchaft von 202 Schäden be- 
offen, welche einſchließlich der Regulfrungskoſten 
17518,97 K erforderten. Der Derwaltungsrath har ne 
die Redueirung der Failed e e e ei der 

Froſt- und Roit-Abtheilung v auf neito 25 % 

der Verſicherungsſumme beſchloffen⸗ 


